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Ländern ein Jahr des Außenhandelsrückgangs 
ausfuhr) 


Sonnabend, 10. Januar 1925. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatl. Zloty 
bei der Geſch ' ftsſtelle 3.50 
in den Ausgabeſtellen 3.70 
durch Zeuungsboten 3.80 
durch die Poſt 3.50 
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im deuticher Währg. 5 R.⸗M. 
Fernſprecher 6105, 6275. 
Tel.⸗Adr: Tageblatt Poſen. 
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verſtändi 
Andigung. 

Das Zuſtandekommen des Dawesverlrages auf der Lon⸗ 
doner Kouferenz beocutet trotz aller Mängel eine wichtige 
Etappe zum w riſckaftlichen Wiederaufbau Europas. Zwar 
ſetze dieſes Abkommen die Le ſſtungen Deutſchlands nicht in 
einer endlich beſtimmten Somme fei, aber es gab jedenfalls 
die Mittel, der deutſchen Wırtichait durch Gewährung eines 
Kredus neue Produklivmöglichkeit u zu eröffnen. f 

Auf Grund ſolcher Ausſichten begannen dann auch die 
weiteren wiriſchaftlchen Verhandlungen Deutſchlands mit 
Frankreich. Frolien und England. 


En land hatte ſeit dem Entſtehen des Deu'ſchen Reickes 
mit deſſen mächtiger wiriſchaftlicher Entividelung die deu ſche 
wirtichaſtliche Konkurrenz am ſtärkſten zu ſpüten bekommen. 
Das machte ſich in allen feinen Schutzmaßnahmen fl. feine 
eigene Induſtrie lebhaft bemerlbar. Daß „Made in Ger⸗ 
many“ auf den deulſchen Waren, die nach England ausge⸗ 
führt wurden, iſt noch eine fichtbare Erinnerung daran. 

Zum jetzigen Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Handels: 
vertra es äuf erte ſich neulich in einem längeren Aufſatz in 
der „Köln. Ztg.“ Profeſſor Hermann Levy, der durch ſein 
Buch über die Weliwirtſchaft in weiteren Kreiſen bekannt ges 
worden iſt. Der Verfoſſer ſagt in feinem Aufſatz unter 
anderem: „Wenn England dem Schutzzoll oder gar dem 
Heute e ver ällt, dann hat der neue deutſch⸗engliſche 
zertrag nur eine relative Bedeutung, indem er uns 


man ſich in allen Kreiſen Englands in den Jahren 
mehr und mehr bewußt geworden ift, daß die Handels be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland viel zu wichtig ſind, als daß man 


9 1 Darſtellungen verſchiedener engliſcher 
be 


Zeit zu vergegenwärtigen. Es betrug in ben erſten neun 


Monaten: 5 
Ausfuhr nach Deutſchland Einfuhr aus Deutſchland 

im Jahre .. 1914 1922 1928 1921 1914 1922 19023 1924 
10 Pf. St. 21456 24384 33014 31016 47238 18071 25 454 25825 
Die engliſchen Zahlen haben die Annehmlichkeit, daß ſie 
von Inflationsmomenten frei ſind. Aber anderſeits bleibt das 
unberückſichtigte Moment der Preiserhöhung ſeit 1914 natürlich 
ſtörend. Immerhin dürfte man in Enaland ſelbſt unter Berück 
ſichtigung der Preisbildung mit der Wertausfuhr der letzten 
Jahre nach Deutſchland nicht unzufrieden ſein, und es muß 
ferner auffallen, daß unſere Handelsbilanz mit England ſich 
ſeit 1914 zu unſerm Schaden weſentlich paſſiv geſtaltet hat. 
Während die Wertausfuhr nach Deutſchland heute höher iſt 
als damals, iſt die Werteinfuhr aus Deutſchland immer noch 
ſehr viel geringer, was in England Heißſporne, die ſchon heute 
wieder das deutſche Konkurrenzgeſpenſt zu ſehen glauben, berück⸗ 


ſichtigen ſollten! Aber nach anderer Richtung hin ſind die di 


deutſch⸗engliſchen Außenhandelszahlen bemerkenswert. 


Dr. Levy ſpricht weiter von den Vorkriegshandels⸗ 
beziehungen Deutſchlands u England und kommt dann auf 
Frankreich zu ſprechen. ſtellt feſt, daß Frankreich in 
letzter Zeit ein beſſerer Kunde als Deutſchland für England 
geweſen ſei. Im weiteren fährt er dann wörtlich fort: 
„Allein während Frankreich in dem obengenannten Zeitraum 
des Jahres 1923 für 43 Millionen Pfund Sterling von 
England einführte, hat es im laufenden Jahre nur für 
37 Millionen gekauft. Dieſer Rückſang tt bedeutend größer 
geweſen als del jenige der deutſchen Käufe, jo daß ſich das 
Gewicht zumindeſt relativ wieder zugunſten Deutſch⸗ 
lands verſchoben hat. Bedenkt man aber, daß das 
Jahr 1924, ſoweit bisher Zahlen vorliegen, nach er 
(Wert⸗ 
für Eagland war, daß z. B. die Vereinigten 
Staaten von Amerika nur für 39 Millionen Pfund 
Sterling anſtatt für 45 Millionen kauften, ſo ge⸗ 
winnt die deutſche Zahl eine noch größere Bedeutung. 
Verglichen mit anderen Ländern beſagt ſie: daß Deutſchland 
in den erſten neun Monaten des Jahres 19:4 ebenſoviel von 
England kaufte wie Bel ien und Italien zuſammengenommen, 
dreimal ſo viel wie je Norwegen Schweden oder Span en 


5 ehenſoviel wie der Zriiche Freiſtaan, 33 v. H. mehr als 
Fanada unds für etwa 8 Millio en Piund Sterling mehr 


als die Südafrikaniſche Union. Es iſt ferner zu bemerken, 


daß Deutschland an der Wiederausfubr Englands weſentlich 


ſene 


Sur deutjch-englifchen Wirtichajts- 


4a anseeh 
ee rer 


{ 
Einzelnummer 15 Groſchen 
— ——— J — —U— — 
mit ilinftrierier Seilage 30 Gr. 


(Pofener Warte) 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


pruch auf Nachlieferung der Zeitung ober 


beteiligt iſt. N 
102 Millionen Pfund Ste ling in den erſten neun Mon len 
des Jahres 1924 fielen allein 21 Millionen Pfund Sterling 
auf Deutſchland, eine Talſach', die ebenfalls für das 
britiſche „Geſchäft“ von erheblicher Bes 


deutung i ſt. 
Es wird ſich nun fragen, ob die Anerkennung ee 
als 
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Voſtſche kkonto für Deuiſchland 
Nr. 6181 in Breslau 


Bel höherer G. walt, Beiriebsſebrung, Arbeitsniederlezung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
Rückta lung des Bez iaspreiſes. 


Von der geſamten Wiederaus uhr Eng'ands von 


päiſchen 


politik mit allen Mitteln zu fördern.“ 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr. 
Anzeigenteil 15 Groſchen 
Reklameteil 45 Groſchen. 
Sonderplotz 50 mehr. Reklamevetitzeile (90 mm breit) 135 gr · 


für die Millimeterzeile im 


konkurrieren kann, hat es nach wie vor eine große Maſſe vor 
Fabrikaten, in welchen die Eigenart und qualitative Üder« 
legenheit dem engliſchen Fabrikanten den Weltmartt ſichert. 
Aber viel wichtiger als jede Konkurrenzfurcht wäre es, wenn 
man in England ſich energiſch entſch öſſe, die noch vor. 
handenen guten Kunden Englands in Zukunft 
immer kauffähiger zu machen. Denn jeue Kauf⸗ 
fähi keit iſt ja das beſte und ſicherſte Gegengewicht gegen⸗ 
über zunehmender Konkurrenz auf dem Weltmarkt. Es 
wird ſich zu zeigen haben, inwieweit die Konſervativen dieſem 
Geſichtspunkt in ihrer Handelspolitik Rechuung zu tragen 
gedenken, und erſt hiervon wird die eigentliche 
Auswirkung der jetzt getätigten Verträge ab⸗ 
hängen. Auch fie find gewiſſermaßen nur „Mantel“⸗ 
Verträge, erſt die Hineinarbeitung der Zolljäge iſt das Ent⸗ 
ſcheldende. Vor allem aber it Deutſch and heute injorern im 


Na hteil — freilich auch im Verein mit anderen meiſtbegün⸗ 


ſtigten Ländern —, als das Netz von Vorzugs zöllen, die 
Eng and in ſeinen Dominions genießt, für einen gewaltigen 
Ausſchnitt der Weltwirtſchaft die Meiſtbegünſtigung anderer, 
nichtbritiſcher Länder illuſoriſch macht. Es it fraglich, ob England 
ſich zu der Erkenntnis durchringt, daß die Hochſchutzzollpolitik 
Kanadas, Auſtraliens und Südafrikas und auch Indiens, 
wenn fie auch dem Mutterlande gegenüber durch Vorzugszölle 
gemildert wird, eine antieuropäiſche Tendenz hat, die 
ſchließlich England ſelbſt nachteilig ſein muß, ſoweit es auf 
die Kauffähigkeit der „Kominenkalen“ angewieſen iſt. Es 
wird eine der ernſteſten Aufgaben der engliſchen Regierung 
jein müſſen, im eigenſten Intereſſe das Wohl des euro⸗ 
Handels auch über den Rahmen der Meiſt⸗ 
begünſtigung hinaus, nämlich durch die eigene und den 
Einfluß auf die kolontal⸗britiſche Tarif⸗ 


der ſchwere Konflitt zwiſchen Polen und Danzig. 


t wütend. — Scharfer Notenwechſel Polens. — 


Proteſte der Danziger Regierung. — Was die Preſſe ſchreibt. — Unnötige Hetze. — Kleine Urſachen — 


er Bürger, man jagt, es ſeien Stu⸗ 
en, 


er beſtehenden Traktate en Poſt⸗ 


die zur Vernichtung des 
Staatsanwaltſchaft 
zu übergeben, m anderen die Danziger Zeitung“ 
wegen eines Artikels, er in dem Blatte am 8. Januar unter 
dem Titel „Danziger Proteſt gegen polniſche Briefkäſten“ erſchien. 
8. Den ka ar Poligeiorganen die ſchärfſten Inſtruktionen 
betreffend den Schutz des polniſchen Staatseigentums vor Gewalt⸗ 
tätigkeiten zu erteilen. N \ 
Sollten die örtlichen Poligeikräfte ſich als unzureichend er- 
weiſen, behält ſich die polniſche Regierung vor, weitere 
Schritte zum Schutze ihres Eigentums und zur normalen 
Funktionierung der Amter zu unternehmen. Außerdem erwarte 
ich, daß der Senat der Freiſtadt Danzig mir gegenfiber geeignete 
Schritte unternehmen wird aus Anlaß der Bemalung der Staats⸗ 
warnen der Republik Polen mit Farben des ehemaligen deutſchen 
Kaiſerreiches u. c. auh auf dem Briefkaſten, der ſich am exterrie 
torialen Gebäude des Generalkommiſſarz der Republik Polen 


befindet. g 
() Straßburger, Generalkommiſſar. 


Wir wiſſen nicht, ob es r ift, in eine ſolche Frage, 
die doch letzten Endes dem ade ölterbundafommıfr 
ſar aufteht, ſolche Schärfe hineinzutragen. Die Note dro 
jedenfalls mit Repreſſibmaßnahmen, und fie ruft eine ſiarke Er⸗ 
regung hervor. Auch die polniſche Preſſe, und beſonders die 
Rechtspreſſe, nimmt in ſchärfſten und Bea em Worten dazu 
Stellung. Einige Proben mögen & en. So ſchreibt u. a. die 
„Rzecbospölito“, daß ſie Hof habe, daß die Dan⸗ 


2. Unberzüglich die ee 
r 


große Wirkungen. 


is] Konſequengen für den 


ich iſt. Ei 5 8 
blicken b. Kb hängt es ab, daß eine 


der 
den A b 


Staat hat im Verhältnis pr nal 
einen KA tanden Ausſchrei⸗ 


u beſtreiten, daß dieſer ganze Kon ⸗ 
ig und Polen gefähr ; 
S dee e 


u 
erfolgt, die edigung einer Angelegenheit, die heute aus Not 
naß ne Epiſode (ü. mur gen N von der öffentlichen 
Meinung in Polen als der Anfang eines wirklichen und nuber 
. 


ſchränkten Krieges mit Danzig 18* kan 
Wir notieren hier dieſe 
und die, wie belag von der 


üter der Danziger 
ben nicht, daß Polen es 
ann, wenn es ſich nicht in Konflikt mit 


ee weit kommen laſſen bee n e 
robuſte 


en großen Weltmächten 


gewohnt find, fie ſchaden aber 
mehr, als fie ihm dienen. Und fi 
vom bel. \ ale? 

m übrigen glauben wir, daß biefer Zwiſchenfall auf 
115 lien eee ref werden wird und 
aß Polen ſelber ein Intereſſe daran hat, den 
Konflikt friedlich gu regeln. Wozu alfo einen Sturm im 
Waſſerglas erzeugen, der nutzlos und obendrein 5 N iſt. Letz⸗ 
ten Endes wird doch die Frage, ob Polen in Danzig Brieftäſten 
anbringen darf oder nicht, noch 8 er Unter ⸗ 
ſuchungen und Na Veitendes eſtguſtelleu fein, 


Auf die Note des polnifhen Kommiſſars in W der 


in Dan 
Gebiet 


Stimmen, die bisher vorliegen, 


um rechtskräftige 


der on find am 4. Januar 1925 in der Dunkelheit angebracht 
worden. 

Durch dieſe Maßnahmen hat die polniſche Regierung die 
rechtstraftige Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 25. Mai 
1922 verletzt. Die Regierung der Freien Stadt Danzig hatte 
bereits im Januar 1923 Veranlaſſung, den Hohen Kommiſſar 
darauf hinzuweiſen, daß ſchon damals die Republik Polen die Ab⸗ 
ſicht hegte, einen mit Briefträgerdienſt und Briefkäſten aus⸗ 
geſtatteten Poſtdienſt in Geſamtgebiet der Stadtgemeinde Danzig 
zu errichten. Daher hat damals die Regierung der Freien Stadt 
Danzig den Hohen Kommiſſar gebeten, eine ſofprtige 
Entſcheidung darüber zu fällen, daß ein derartiger 
Poſtdienſt mit dem Artikel 29 des Pariſer Vertrages im Wider⸗ 
e dutch d. und unzuläſſig fe. Der Hohe Kommiſſar 
ah ſich durch dieſes Schreiben der Freien Stadt Danzig veranlaßt, 
der polniſchen Regierung durch Schreiben vom 6. Januar 1923 — 
H. C. D. 9/42% — ausdrücklich zu erklären, die von Danzig be⸗ 
antragte Entſcheidung erübrige ſich, da durch ſeine bereits gefällte 
Entſcheidung feſtgeſtellt ſei, daß Polen kein Recht habe, 
einen Poſtdienſt einzurichten, welcher irgendwo über die 
Grundſtücke hinausgehe, die ihm für den Zweck und die 
Weiterbeförderung der Poſtſachen von dieſen Grundſtücken nach 
5 und umgekehrt, und von und nach fremden Ländern zugeteilt 
eien. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig legt feierliche 
Verwahrung dagegen ein, daß die polniſche Regierung jetzt 
durch eigenmächtige Maßnahmen ſich über die Grenzen hinweg⸗ 
ſetzt, welche ihr durch die geſchloſſenen Verträge und rechtskräftige 
ntſcheidung des Völkerbundes geſetzt find, und dadurch die 
Hoheitsrechte der Freien Stadt Danzig antaftet. 

Wenn wir trotz dieſer Sachlage es unterlaſſen haben, gegen 
das eigenmächtige Verhalten der Republik Polen mit den uns zur 
Verfügung ſtehenden behördlichen und Verwaltungs⸗Maßnahmen 
vorzugehen, fo iſt dies lediglich geſchehen, um den vom Völker ⸗ 
bund in ſeiner Tagung vom Juli 1923 in beſtimmter Form ge⸗ 
äußerten Wünſchen zu entſprechen, daß Danzig und 
Polen in ihren Beziehungen zu einander alle eigenmüchtigen Hand⸗ 
lungen „actions directes“, vermeiden möchten und ſich 
zur Erhaltung des Rechtsfriedens ausſchließlich des im Artikel 39 
des Pariſer Vertrages vorgeſchriebenen ſchieds richterlichen 
Verfahrens bedienten. Die Regierung der Freien Stadt 
Danzig legt ihrerſeits, wie bisher, Wert darauf, dieſem Wunſche 
des Völkerbundes loyal zu entſprechen und überläßt der 
Republik Polen die volle Verantwortung dafür, 
daß die polniſche Regierung ſich einer „action directe“ bedient, 
Entſcheibungen des Hohen 
Kommiſſars zu beſeitigen. 

Wir haben demgemäß ſofort die Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miſſars über die eigenmächtigen Maßnahmen der polniſchen Re⸗ 
1 erbeten und insbeſondere auch beantragt, zu entſcheiden, 
aß Polen zur ſofortige Aufhebung des eigenmächtig und 
widerechtlich eingerichteten Poſtdienſtes verpflichtet iſt und 
ſich bei ſpäterer Einrichtung des Poſtdienſtes nich den Entſcheidun⸗ 
gen des Völkerbundes zu richten hat. 

Mit Rückſicht darauf, daß die am 5. Januar erfolgte Einrich⸗ 
tung des polniſchen Poſtdienſtes, wie oben dargelegt, unter Ver» 
letzung von Verträgen und einer rechtskräftig getroffenen 
Entſcheidung des Völkerbundes, eigenmächtig un 
widerrechtlich erfolgt iſt, habe ich im Namen der Regierung 
der Freien Stadt Danzig an die polniſche Regierung das Erſuchen 
zu richten, dieſen polniſchen Poſtdienſt ſofort einzu⸗ 
ſtellen, unter Beſeitigung aller außerhalb des Poſtgrundſtückes 
n Einrichtungen, insbeſondere der apfsebängten Brief⸗ 

en. 

Dem Hohen Kommiſſar habe ich Abſchrift dieſes Schrei⸗ 
bens überſandt. 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren den Ausdruck meiner vor⸗ 

achtung. 
ir 


züglichen H (ges.) Sahm. 
* 1 a 


Dieſe Note, die zroar in aller Schärfe, aber doch in nüchterner 
Sachlichkeit die Streitfragen präziſiert, hat in die deutſche Bevöl⸗ 


- erung Danzigs eine gewiſſe eee eee und die 
U 


Bürgerſchaft zur Zurückhaltung bewegt, die auch in dieſem Falle 
das beſte iſt. Die polniſche Preſſe in Polen ergeht ſich weiter in 
— ſten Worten und will durchaus die Regierung zu einem 

roffen Vorgehen gegen Danzig veranlaſſen. Wie gemeldet wird, 
ollte ſich geſtern nachmittag ein Kabinettsrat mit dieſer Note be⸗ 
aflen und die Lage in Danzig und Danzig gegenüber klären. 

Noch iſt die erſte Note detz Danziger Eenats kaum in die 
Hände des Vertreters der Republik Polen gelangt. und bereits iſt 
eine zweite Nate der polniſchen Vertretung in die Hände des 
natspräſidenten gelegt worden. die jene Schärfen der erſten Note 
nur noch unterſtreicht. Dieſe zweite Note lautet: 

„unter Bezugn ihme auf mein Schreiben vom 6. d. Mts. bin 
ich zur Feſtſtellung gezwungen, daß ich bis zur Stunde die gefor⸗ 
derte Satisfaktiun wegen der Beleidigung der polniſchen 
Staatsembleme und des ſchmählichen übergriffs gegen den 
Sitz des Generalkommiſſars der Republik Polen in Danzig nicht 
erhalten habe, zumal ich das Schreiben des Senats vom 7. d. Mis. 
nicht als Satisfaktion anerkennen kaun, in dem der Senat ſich be⸗ 
müht, die vollführten Gewaltakte als eine gewöhnliche Beſchäbi⸗ 
gung von Privateigentum hinzuſtellen. 

Mit Verwunderung erfchre ich aus dieſer Note, daß der Senat 
die Angelegenheit des die Bevölkerung zu Gewaltakten aufreizen⸗ 
den Artikels dem Staatsanwalt nicht übergeben hat. In dem 
inkriminierten Artikel der „Danziger Zeitung“ vum 6. d. Mie, und 
zwar nach den Worten: „Als vor langen Monaten die Danziger 
Bevölkerung ſich gegen uſw.“ bis zum Schluß, muß ich eine Auf⸗ 
forderung zu einer ſtrafbaren Tat erblicken, eine Aufforderung, die 
im 8 111 des auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig geltenden 
Strafgeſetzbuchen vorgeſehen iſt. 

Die Angelegenheit hat ſeit meinem letzten Schreiben inſofern 
einen neuen und befonderen Charakter angenommen, 
da glaubwürdige Zeugen in protokollariſchen Ausſagen, deren Ab⸗ 
ſchriften ich beifüge, feſtgeſtellt haben, daß an den Gewalttaten 
gegen das poluiſche Staatseigentum dem Senat der Freien Stadt 
Danzig unterſtellte Beamte ſich beteiligten, während die Polizei» 
beamten der Freien Stadt Danzig ſich weigerten, dem polniſchen 
Staatseigentum Schutz angedeihen zu laſſen. 

In Anbetracht deſſen fordere ich den Senat auf, die zuſtän⸗ 
digen Beamten von ihrem Amt zu ſu spendieren und unver⸗ 
züglich gegen fie ein Strafverfahren einzuleiten. Des ⸗ 
gleichen wieberhole ich meine Forderung, mir Satis faktion 
für die begangenen Taten zu geben in Form einer ver fin ⸗ 
lichen Entſchuldigung durch einen Vertreter des Senats 
der Freien Stadt Danzig im Sitz des Generalkommiſſars.“ 


Die Antwort des Senats. f 


Auf dieſe Note hat geſtern der Senat dem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Polens folgende Antwort zugehen laſſen: 

„Die Regierung der Freien Stadt Danzig beſtätigt den Emp⸗ 
fang des Schreibens vom 6. Januar 1925 Nr. 163 und hat darauf 
zu erwidern: Die polniſche Note geht von der Vorausſetzung aus, 
daß die auf den Briefläften angebrachten Kennzeichnungen Hoheits⸗ 
zeichen ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt irrtümlich. Der Vetrieb der 
polniſchen Poſt auf dem Gebiete der Danziger Republik ift in 
jedem Falle, auch wenn er ſich innerhalb der Grenzen der Verträge 
hielte, ein rein wirtſchaftliches Unternehmen, mit dem keinerlei 
ſouveräne Rechte verbunden find. Es handelt ſich in der Frage der 
Briefkäſten aliv lediglich um eine Sachbeſchädigung im gewöhnlichen 
ſtrafrechtlichen Sinne. 

über Maß nahmen gegen die eigenmächtige Anbringung edr 
polniſchen Briefkäſten zu befinden, war lediglich Angelegenheit der 
Staatsgewalt. Aus dieſem Grunde bedauert und miß⸗ 
billigt die Danziger Regierung, daß bisher unbekannte Täter 
fih an dem oben gekennzeichneten Privateigentum verariffen haben. 


2 


d zeichnen, die von Leuten geleitet wird, die mit Danzig und mit ber 


Ve 
Methoden der Preſſe gegenüber in Polen zu ſchließen, ſo erſcheint 


sbeſ > 8 dentlich bedauerlich bezeichnet Nachmutags traf der Miniſter in Brzesc n. B. ein, wo er die Büros 
Insbeſondere muß es als außerordentlich = ſandt⸗] des Wolewodſchaftsamtes. die Staroneien der Bezirkspolizei und die 


äudes j beſchädigt worden iſt. Die Beamtenwohnhäuſer der Reihe nach beſuchte. Später empfing der 
re en Miniſter Verireter der Militäre und Hivilbegörden und erteilie Ver⸗ 
treten von Selbſtverwaltungsbehörden und ſoztalen Organisationen 


Audienzen. 
Herrn Thugutts Vorſchläge. 

Wie Tageszeitungen berichten hat Miniſter Thugutt an den 
Miniſterrat eine Reihe von Verbeſſerungsvorſchlägen zum Sprachen⸗ 
geſetz eingereicht die dieſes Geſetz in der Praxis vervollſtandigen ⸗ 
Die Verbeſſerungen betreffen hauptſächlich das Schulweſen. 

Eiſenbahnkonferenz. 

Am 8. Februar d. 38. wurde in Warſchau eine internationale 
Eiſenbahnkonferenz unter Teilnahme Polens, Deutch ands. Italiens, 
Zugoſlawiens, der Schweiz, Ungarns, Oeſterreichs und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſiattfinden Gegenſtand der Beratungen wird die unmutel⸗ 
bare Eiſenbahnverbindung zwiſchen Polen und allen oben genannter 
Staaten fein. 


eitung“ vom 6. Nanuar 1025 mit der Aberſchrift 


Ein Flugzeug. 

Geſtern morgen wurde auf dem Mol otower Flugplatz bei War⸗ 
ſchau ein aus den Fonds der ſtädtiſchen Beamten ges 
ſtittetes Flugzeug eingeweiht. Die weine des Flugzeugs, das 
den Namen „Strena“ erhielt, wurde durch Kardinal Kakowskt voll- 
ſogen. Das Flugzeug tft ein Doppeldecker des Typs „Potes“ mit 
einem Motor von 70 PS. 0 


Kleine Meldungen. 
Der polniſche Geſandie Skirmunt iſt geſtern nach London 
abgereiſt. m 


Die Bank Polski gibt bekannt, daß am 12. Januar eine neut 
Emiſſion 10⸗Ztoty⸗Noten in den Verkehr gebracht wird. 
* 


Das neue Jahr hat feinen „Zwiſchenfall“, und die olniſche 
Preſſe, die gang erſtaunlich wenig Gefühl für ſachliche Beobach⸗ 
tung zeigt, ae aber die Rechtspreſſe, ergeht ſich in den 
ſchärfſten und 1 Worten gegenüber 
Danzig. Der „Kurjer Poznanski“ fordert zum Voykott der 
Danziger Meſſe auf, der Rote ſchreibt einen Artikel gegen 
den hohen Völferbundslommiffar und gegen Eng- 
land, das dieſen Danziger „Hakatismus“ angeblich unterſtützt. 
die polniſche Linkspreſſe ift erſtaunt, daß die Stadt Danzig 
als Genugtuung nicht zu einer hohen Geldbuße aufgefordert wird, 
und die Bevölkerung wird in den aufreizendſten Worten aufgehetzt. 

Ob eine ſolche Taktik gut zu heißen iſt, möchten wir be⸗ 
8 w ET In. Bisher hat eine ſolche Taktik auf England nie einen 
guten Eindruck gemacht, und auch der Völkerbund hat es ſtets ver⸗ 
urteilt und abgelehnt, Hetzartikel als Grundlage anzunehmen. 
Polens Regierung begibt ſich durch die Art der polniſchen Preſſe 
auf eine gefährliche Bahn, die nicht zu ihren Gunſten in der Welt 
ausgelegt wird. Die polniſche Preſſe könnte durch eine ver ⸗ 
nünftige und ruhige Haltung weit mehr zur Befrie⸗ 
dung und Klärung der Spannungen beitragen, wenn ſich auch 
Stimmen fire ließen, die nicht. unerhört beleidigt tun und nur 
neue Konfliktſtoffe zu einem großen Scheiterhaufen tragen, auf 
dem engl verbrannt werden ſoll. 5 5 

Auf Danziger Boden erſcheint auch eine polniſche Zeitung, die 
„Gazeta Gdasska“, die unter Danziger Ober Er ſteht, alfo 
in Danzig etwa eine Stellung einnimmt, wie das ⸗Poſener Tage- 
blatt“ in Poſen. Es iſt geradezu erſtaunlich, was dieſes 
Blatt ſchreibt. Kaum in Polen ſelbft findet ſich ein Blatt, das 
ähnliches ſagt, abgeſehen von den nicht ernſt zu nehmenden 
Rechtsblätkern. Wir leſen dort u. a.: 

„Perfidie, Betrügereien, gemeine Schufte⸗ 
reien und Lügen. daß find die Merkmale, die die Politik be⸗ 


Die Baut Polstt beendete die Aufſtellung der Bilanz far die 
erſten acht Monate ihrer Tätigkeit. Der Reingewinn der Bunk betragt 
14½ Millionen Bioly. ' 8 


* 
Der finnländiſche Geſandte Filipowicz iſt geſtern nach Helfing« 
zors abgereiſt. 


* 
Der Minifterpräfident und Finanzminiſter Grabski hat ih zy 
einem kurzen Ervolungsurlaub nach Zakopane begeben. 


Muſſolini löſt die Kammer auf. 
Neuwahlen in Italien. 

„Er“, Muſſolini, ſucht mit allen Mitteln die Initiative in der 
Hand zu behalten. Kurz vor Weihnachten kündigte er ſeine Wahl⸗ 
reform an, bald darauf verſetzte er ſich ſelbſt mit echt italieniſchem 
Pathos und mit der Poſe des alten Römers in den Antlagezuſtand. 
Mit der wirkungsvollſten Rede, die er jemals hielt, weiſt ler alle 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurück und beendet ſeine Rede 
unter dem gewaltigſten Beifall des Parlaments. 

Bitter iſt es, daß Salandra, der Vertreter Italiens im 
Völkerbund, und einige andere vom Kabinett zurücktreten. 

Jetzt kommt aus Rom folgende Meldung: 

Geſtern hat Muſſolini nun im Miniſterrat erklärt, die Ka m⸗ 
mer werde ſofort nach Annahme der Wahlrechts ⸗ 
vorlage aufgelöſt werden, und es würden Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden, da zwiſchen der Kammerauflöſung 
und den Neuwahlen 45 Tage liegen müſſen. Da mit der Annahme 


kerndanziger Bevölkerung nichts zu tun haben. Sogar der Herr 
Senatspräſident hält es nicht für nötig, andere 

Wege zu gehen.“ . - 
Der Verfaſſer dieſer Worte, Chefredakteur Leon Przyby⸗ 
ſzewski, bringt es fertig, ſolche Worte in dem bon ihm ge⸗ 
leiteten Blatte zu —— ichen. Dieſe Worte ſind Be⸗ 
ſchimpfungen ſchlimm Art. So darf ein Redakteur 
niemals hinreißen laſſen, das nimmt ſeine Autorität und ſetzt 
Zweifel in ſeine Fähigkeiten. Der polniſche Kommiſſar 
hat von der Regierung Dangigs verlangt, die „Danzi 2 — ei» 
u aus : N 


tung“ vor den Staatsa ellen, obw geben können, wenn er vorher der Z u ſt i n 
Artikel nicht hervorgeht, daß dieſe K zu Gewalttaten aufge⸗[Kro e ge weſen wäre, deren Borredt die 5 i 3 
fordert hätte. Sie hat nur eine Mahnung an die diplo⸗ſüber eine Auflöſung der Kammer iſt. Somit werde Muſſolini noch 


von der Krone gedeckt bleiben und die ſogenannte moraliſche Frage 
zurückgehalten fein, die in den Prozef Matteotti ausläuft und 
von deren Haltung nicht nur die Aventin⸗Oppoſition, ſondern auch 
die Gislitti⸗Salandra⸗Oppoſition die Neuwahlen abhängig machten. 
Hernach würde man jetzt in Italien vor einer völlig neuen 
Lage ſtehen. 7 

Es iſt erſtaunlich, was Muſſolini an Extratänzen mit der 
Kammer und der Krone ſich leiſtet. Höchſtwahrſcheinlich wird et 
König Viktor Emanuel bei ſolch gewagten Extratouren nicht immer 
8 wohl fein, und ficherlich hat er öfter Schwindelgefühle. 
Dauffotini dürfte in nächſter Zeit genügend zu haben, um die an⸗ 
wachfende Oppoſition in Schach zu halten. Es erhebt ſich hier die 
Frage: Quousque tandem — wie lange noch? 

über die Vorgänge aus Italien kommt aus Paris folgende 
Meldung; Zunächſt heißt et, daß die faſziſtiſche Miliz mobiliſiert 
wurde. Dann fanden viele Verhaftungen ſlatt. Bei einer Durch⸗ 
ſuchung der Gewerkſchaftsvereinigung in Bologne wurden 10 
Ferfonen verhaftet, in Mantua erfolgte die Verhaftung von 
100 Perſonen, während in Florenz 50 Verhaftungen vorgenom⸗ 
men wurden. Die in einem Vorort von Mantua gelegene Woh⸗ 
nung des ſozialiſtiſchen Abg. Zaniboni wurde während feiner 
Abweſenheit nach verſchiedenen Dokumenten durchſucht. 


die Tſchechoflowalei und der Vatilan. 


Aus Prag wird uns geſchrieben: Die heftigen Angriffe, welche 
im Verlaufe der letzten außenpolitiſchen Debatte im —.— gegen 
den Vatikan gerichtet wurden, werden in eingeweihten Kreiſen 
dahin gedeutet, — 5 hinter den Ausführungen des Abgeordneten 
der Regierungskoalition Hruſoysky die ſchlechte Laune Dr. Beneſch 
gegen den heiligen Stuhl verbarg. Der Vatikan verweigert näm⸗ 
lich die Anerkennung des Tyrnauer Kirchenkomitats, bevor die Re⸗ 
gierung nicht die acht Millionen Tſchechenkronen abgerechnet hat, 
die aus dem zweijährigen Ertrag der Bewirtſchaftung des 200 000 
Joch umfaſſenden Primitialgutes erfließen. Hierzu aber iſt eine 
andere Zuſammenſetzung der Regierungskoalition erforderlich. 
Auch die jüngſten Reformen des Statuts des ungariſchen Magna⸗ 
tenhauſes ſpielen hier eine gewiſſe Rolle. Der Vatikan iſt nämlich 
damit einverſtanden, daß die Biſchöfe von n Sgatmar, 
1275 der Propſt von 94080 dem Magnatenhauſe in Budapeſt als 

itglieder angehören. ieſe Einführung leuchtet in Prag trotz 
mannigfacher hiſtoriſcher Präzedenzien nicht ein. Die Angriffe, die 


matif 4 en Behörden Danzigs gerichtet. Und weiterhin 
kann auch ihr Artikel nicht aufreisenb gewirkt haben, weil die 
Bemalung der Briefläften bereits geſchehen war, ehe bie 
7 5 . ee ee u u d le war. 

enn die polniſche Preſſe in Danzig ſich geftatten „offen ⸗ 
ſichtlich ang al er der Danziger nie *. ſo 
— 7 dieſe Preſſe das Recht, ſich als Richter über andere aufzu⸗ 

ielen. 
rſuchten wir nun von der deutſchen Stadt Danzig auf 


es uns fraglich, ob irgendwo einem Blatke geitattet wäre, fol 

Außerungen zu tun. Aber davon wird natürlich die botnifke 

Rechtspreſſe in Polen weiter keine Notiz nehmen. Der polni⸗ 

Lin Hi reſſe im Auslande muß einfach alles geftattei 
rden. 


zeigt habe, und es geſtattet habe, daß Danzig in — 


hei fein 5 — und was der ſchönen mutigen 
orte noch mehr ſind. Wir glauben nicht, daß eine ſolche Sprache 
gerade beim Völkerbund Beifall finden wird. Wir werden uns ge⸗ 
ſtatten, in einem folgenden Artikel Danzigs Stellung zu Polen und 
ſeine durch den Friedensvertrag Ku e Stellung darzutun. 
Gerade in einer ſo geſpannten und wichtigen Frage erſcheint 
es uns nützlich und belehrend, ſo objektiv wie möglich und N 
betrachtenb — 0 möglich 1 2 & . vom 


Republit Polen. 


Liquidierung oberſchleſiſchen Großgrundbeſitzes. 
Die polniſche Regierung hat im Sinne der Vorſchriften des 
Genfer Abkommens die Großgrundbeſitzer im oberſchleſiſchen Teil 
der Woſewodſchaft Schleſien von ihrer Abſicht der Enteignung in 
Kenntnis geſetzt. Danach ſollen der Enteignung unterliegen: 
Vom Beſitztum des Grafen Nikolaus von Balkeſtrem in 
Ruda insgeſamt 320 Hektar; 
Von der A.⸗G. Georg von Gieſches Erben in Kattowitz 


insgeſamt 3150 Hektar; 
vom Beſitz des Fürſten Chriſtian Kraft von Hohenlohe» 


Oehringen insgeſamt 361 Hektar; im tſchechiſchen Senat den Vatik i i 8 
> t 8 5 1 gegen den Vatikan gerichtet wurden, ſind alſo 
HA . 1084 ele: und Laur ahütte . zurückführen, daß man mit dem Vatikan nicht einig gewor⸗ 


von der Baronin Maria Anne von Rot 1 d 
3 nn — 1818 8 Mildes 
vom Fürſten milian von 
insgeſamt 1030 Hektar; ag Hnomatg in ait 
„om elt der Stadt Matibor auf dem Gebiete bes 
— . — 1 . 9 297 1 
om iktor von Ratibor au ; 
we u er ar; 2 2, dem Gebiete von 
vom Beſitz des Herrn el von 
* — ae uffen im Kreiſe 
vom Grafen elm von Saurma⸗ . 5 
430 Hektar; fe 2 Jeltſch in Robni 


Zum Kampf der Balkanſtaaten gegen 


den Bolſchewismus. 


Eine Erklärung des bulgariſchen Miniſter⸗ 
pPräſidenten. 


Gelegentlich einer Unterredung ſtellte der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident Zſankoff feſt. daß anläßlich ſeiner Befuche in Belgrad und 
Butareſt fein Abkommen betreſſend ein gemeinſames Vorgehen gegen 
den Bolſchewismus geiroſſen worden iſt. Nichts Konkretes kam zu⸗ 
ſtande. Man 5 lich damit, die gemeinſame Gefahr zu pi en. 
dersuiolge der bolſchewiſſſchen Propaganda die Balkanſtaaten aus: 
geſetzt find. Zjankoff bezeichnete als leeres Gerede die Gerüchte nach 
welchen die bulgariſch⸗ſugoſlawiſche Annäherung gegen Griechenland 
gerichtet wäre. Was das Vorhaben, Athen zu be uchen, anbetrifft. jo 
bemerkte der Miniſterpräſident, daß er ſeibſt ſowie der Minifter des, 
Auswärtigen vorgeſchlagen haben, mit den Regierungen verichiedener 
Länder in unmittelbare Berütrung zu treten, und daß es wahrſchein⸗ 
lich im Laufe des nachſten Frühlings eine neue Reife ulleneamen wir). 

—— k k — — 
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werde ſich nich mehr lange im Sattel halten können, 


roſiger Stimmung. 


Sonnabend, 10. Januar 1925. 


Ganz anders wie die andern. 


Das erſte, was wir aus dem Leben Jeſu erfahren, ab⸗ 
zeſehen von den Vorgängen bei und unmittelbar nach jeiner 
Geburt, iſt der erſte Beſuch des zwölfjährigen Knaben im 
Tempel zu Jeruſalem. Darin iſt er ganz ein Kind ſeines 
Volkes unter das Geſetz getan, wie alle andern Kinder in 
Israel. Und doch iſt er ſo ganz anders wie die andern. 
Wer Kinder kennt, wundert ſich nicht, daß ihn ſeine Mutter 
vel den Verwandten und Bekannten geſucht hat. Kinder lie⸗ 
den Geſellſchaft und Menſchen und Dinge um ſich her. Es 
würde uns auch nicht wundern, wenn ſie ihn geſucht hat in 
den zum Oſterfeſt von Menſchen erfüllten Straßen und Märk⸗ 
ten und da, wo es etwas zu ſehen oder zu hören gab. Aber 
da ſucht ſie ihn vergeblich. Und als ſie ihn im Tempel fin det 
iſt ſie erſtaunt, ihn dort zu ſehen, er aber nicht minder 
erſtaunt, daß fie ihn überhaupt anderswo geſucht hat, als dort. 
Das iſt das Eigenartige an dieſem Kinde; ſein ſtiller Zug zu 
Gott und ſeinem Haufe; das macht ihn zu einem Kinde, 
anders als die andern. Und darin liegt ein Programm: nicht 
nur für ihn iſt es die gewieſene Eigenart, es iſt auch die Art 
ſeiner Jünger. Wie 15 iſt das die Schwachheit des Chriſten⸗ 
tums in der Geſchichte, daß es vergeſſen hatte, wie ſeine 
gönliche Aufgabe ſei, nicht der Welt und ihrem Weſen ſich 
7 zu ſtellen, ſondern ganz etwas anderes zu ſein, wie ſie. 
Ind noch heute wird es niemals Kraft entfalten und Siege 
gewinnen, wenn es ſeine Eigenart verleugnet, ſeinen Jenſeits⸗ 
charakter aufgibt, ſeine einſeitige Einſtellung auf Sünde und 
Gnade als die Brennpuntte aller Reichsgottesſache, alles Heils 
vergißt. Chriſten erkennt men daran, daß fie ganz anders 
find als die andern, Menſchen, in denen Gott lebendig, 
Menſchen, die heimiſch find iw dem, was ihres Vaters iſt. 

D. Blau⸗Poſen. 
Rn 


Prager Brief. 


Jahresbilanz. — Wie lange noch die alte Koalition? — Die 

Korruption als Bindeglied. — Mit Praſchek begonnen, mit Praſchek 

beendet. — Wie man die Deutſchen behandelt. — Wankende Stützen 
des Staates. — Ein amerikaniſches Urteil über die Tſchechen. 


ng. Prag, 2. Januar. 

Wir glauben, nicht einmal e ſeihſt wird zu behaupten 
wagen, daß die Jahresbilanz der Tſchechoſlowakei im allgemeinen 
und ſeiner Regierung im beſonderen aktiv ſei Überblickt man das 
Jahr 1924, je kann man nur ſagen, an hat ſich fort» und 
durchgewurſtelt, welch beide Ausdrücke des ö Loewe e Dialekts 
bereifs termini technici geworden id r gewiſſe Regierungs⸗ 
maximen. Was ihm gelungen ug as war das Zuſammenhalten 
der Koalition trotz aller zentripedaler Beſtrebungen; aber ſchließ⸗ 
lich iſt die Aufgabe einer Regierung, eben zu regieren, nicht 
aber nur ſich ſelbſt in der Regierung zu erhalten. Von all 
den großen Regie cungsvorlagen, die im Jahre 1924 hätten er⸗ 
erledigt werden ſollen, wurde ſo viel wie nichts erledigt. Das gilt 
von der Sozialverſicherung, das gilt von der Regelung des Ver⸗ 


i 


hältniſſes zwiſchen Staat und Kirche, das gilt vor allem aber für 


die Regelung des Nationalitäten problems, indem nicht 
einmal die ſchon längſt angekündigten Durchführungsrerordnungen 
zum Sprachengeſetz erlaſſen worden ſind. wiß wurde im ver⸗ 
angenen Jahre trotz zeitweifer Lahmlegung des Parlaments eine 
ee Arbeit geleiftet, aber der enge 
En nicht die Qualität. Es iſt durchweg legislatoriſ he 
Pofelarbeit, die geleiſtet wurde. Die Unſumme von Paragr 
die über die Bürger aus dem Füllhorn 1 Regierungs⸗ 
kunſt ausgeſchüttet wurde, bringt nicht nur den einfachen Bürger 
zur Verzweiflung, ſondern führt dahin, daß nach dem Ausſpruch 
des Amerikaners Samuel Crowther die Staatsbeamten ſelbſt nicht 
wiſſen, was Geſetz ſei. * 

Die ſe paſſir Vilanz der Regierung läßt die — an 
aubha 
erſcheinen. Nicht nur, daß die geſamte Oppoſition das tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Parlament meidet, nicht nur daß tſchechophile Slowaken 
bon ihren tſchechiſchen Brüdern im Senat niedergeſchrien werden, | 
nicht nur daß ſich die Koalitionsparteien untereinander balgen 
und daß die Zahl der 1 der wächſt — zu Vrbensliy kamen 
noch Praſchek, Rychtera (1) und Kaderko —, jondern man merkt 
innerhalb der Regierun spaxteien ſelbſt eine ſtarke Müdigkeit, fo 
daß zum Exodus der Oppoſition der Exodus der Regierungspar⸗ 


Die Mutter. 


Roman von Lola Stein. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 


Am nächſten Morgen ſtand Uſchi früher auf als ſonſt.] Er verlangte 


Sie machte Beſorgungen und hatte den ganzen Vormittag in 
der Küche zu tun. 

Sie fehlte Udo ſehr. Er fühlte ſich vereinſamt, ging 
zehnmal in die Küche, plauderte dort einen Augenblick mit 


ſeiner Frau, hätte fie am liebſten vom Herd fortgezogen und überhaupt nicht zu 
in ſein Zimmer hinein. 


Schließlich nahm er ſich vor, geduldig bis zum Eſſen zu 
warten und fleißig zu ſein. 
Er hörte Üſchi im Speiſezimmer hantieren, den Tiſch 


decken leiſe dabei vor ſich hinſummen. Er legte die Feder 


hin. Entzückt lauſchte er auf das ſüße Vogelſtimmchen. 
Jetzt zog ihm ein unangenehmer Geruch in die Naſe. 
Irgend etwas mußte angebrannt ſein. Schnell erhob er ſich. 


Siieß auf dim Flur mit ÜIſchi zufammen, die in die Küche 
b jagte, eine Pfanne vom Herd riß. Die völlig ſchwarz ge⸗ 
brannten zwei Stücke Leber mit großen, verwunderten Augen 


betrachtete und dann wieder in Tränen ausbrach. 

„Ich habe doch nur eben den Tiſch gedeckt,“ ſchluchzte 
ſie. „Ich begreife nicht, wie das Zeug ſo ſchnell verbrennen 
kann. Wir 5 machen 1 Pe 

„Wir holen uns fri leiſch.“ 

Aber es war genau ſo wie am geſtrigen Abend. Alle 
Geſchäfte waren in der Mittagszeit geſchloſſen, man konnte 
ja nichts bekommen. 

„Vielleicht iſt es doch zu eſſen,“ ſagte er. „Komm, wir 
wollen es verſuchen.“ 

Sie füllte mit 


ü i die S ; 
Udo trug de ius Tränen in den Augen die Suppe auf 


Zimmer. Sie ſetzten ſich. Beide nicht in 


Die Suppe war ein wenig verſalzen. Udo ſagte nichts. 
Uſchi blickte ihn einige Male — der Seite an. 


Voſener Tageblatt. 


teien kam, indem eines Tages nur vier Parlamentarier im Parla- die tſchechiſche Beamtenſchaft iſt mit dem Abbaugeſetz nicht ein 


Beilage zu Nr. 7. 


ment erſchienen, jo daß die Abſtimmung vertagt werden mußte. verſtanden Der Sekretär ihrer Zentralgewerkſchaft 1 5 in 
Man ſpricht immer mehr davon, an Stelle des Kabinetts Schwehla | einer Verſammlung in Smochov aus, daß die Entlaſſung der 
werde ein Beamtenkabinett treten, das vor allem die Aufgabe Staatsangeſtellten nichts anderes ſein werde als politiſche 
hätte, die brennende Nationalitätenfrage zu löſen. Auf die Dauer Rache. Aber die Staatsan geſtellten dürften nicht einmal das 
läßt ſich doch nicht Parlament ſpielen, wenn das Gegenſpiel der Geſetz entſprechend kritiſieren, denn das Geſetz zum Schutze der 


„Narodni jednota ſeveroceska“, dem nationalen 


Oppoſition fehlt. Es wird auch gemunkelt, daß die Deutſchen einen Republik ſei ein Geſetz zum S 

oder zwei Vertreter in dieſem Kabinett erhalten ſollen. Wir ſtehen] zweiten A 

egenüber, jo zuge fie nicht angeſtellten gegen die unbewaffneten aufbieten. Wohin aber muß 
ertreter in ein Staat kommen, deſſen Stützen zu wanken beginnen und deſſer 


dieſer Nachricht jr lange ſkepti 
Wirklichkeit geworden iſt. Pane, abinett, deutſche 


um Schutz der Politiker. Und zum 
al mußte der iſchechiſche Staat ſeine bewaffneten Staats⸗ 


einer Regierung, ſind beliebte Verſuchsballons, die jede tſchechiſche[ Säulen berſter? 


Regierung im Amt und Würden auffteigen läßt, wenn ihre Ge⸗ 


Im Zuſammenhang mit dieſer Überſicht über die tſchechiſche 


folgſchaft unſicher wird. a Men aft muß allerdings un⸗ Politik im Jahre 1924 dürfte ein amerikaniſches Urteil über 
iſche 


ſicher werden, wenn die tſche 


Regierung ihre Sparmaßnah⸗ die Tſchechen intereſſieren. 


In der amerikaniſchen Zeitfchrifi 


men ernſtlich durchzuführen gedenkt, und zwar nicht mehr nur „Syſtem“ ſchreibt Samuel Crowther über die Tſchecho⸗ 


ausſchließlich auf Koſten der Minderheiten. 
tſchechiſchen Koalition iſt — die Korruption. 
ann mit dem Höhepunkt der hing e 

ſich weigerte, den Senats präſidenten Praſchek zu empfangen. 
dieſe Korruptionsaffäre j 

ie Skandale, die man kaum mehr dem Namen nach aufzählen 
ann. 


Das 


Das Bindeglied der flowakei: 
ahr 1924 be⸗ ſondern auch merkwürdig eingebildet. Sie find im Geſchäfts⸗ 
äre, als Präſident Maſaryk] verkehr die unangenehmſte Nation Europas. Si 
An glauben, daß ſchlechte Manieren zur politiſchen Unab⸗ 


„Die Tſchechen ſind nicht nur merkwürdig untüchtig, 
Sie ſcheinen zu 


chloſſen ſich wie Kettenglieder Skandale hängigkeit gehören.“ 


Wenn man bedenkt, daß die Tschechen Ausländern gegentiber 


Und was geſchah, um dieſen Korruptionsſumpf trocken zu ihre eigentliche Natur verleugnen und ſich jo liebenswürdig als 


legen? Es wurde eine reaktionäre Preßgeſetznovelleſ nur möglich geben, fo kann man ſich vorſtellen, wie die Manieren 
geſchaffen! Das heißt, einen Sumpf dadurch austrocknen zu wollen, der N Ben und den ſonſtigen Minderheiten gegen⸗ 


daß man die Tafel 


mit der Inſchrift: „Achtung, über find. Doch ein altes deutſches Sprichwort ſagt: „Auf einen 


hier iſt ein Sumpfl“ entfernt. Und das Jahr 1924 endete groben Klotz gehört ein grober Keil.“ Des werden die deutſchen 
mit einem Skandal, indem der chriſtlichſoziale Abgeordnete Kaderka Parteien im Jahrs 1925 eingedenk fein! 5 
— nenn un 


vor dem Wahlgerichtshof erklärte: „Ich habe genommen, aber die 
anderen nehmen auch. Es iſt ſo Brauch; gewöhnlich wird die 
Hälfte der Partei abgeführt.“ Und was geſchah? Man 
ſuchte dieſes Enfant terrible der Koalition dadurch mundtot zu 
machen, daß man gm das Mandat abſprach. Und wie zu Beginn 
des Jahres 1924 Praſchek im Mittelpunkt des politiſchen Inter⸗ 
eſſes ſtand, fo ſteht er abermals zu Ende dieſes Jahres im Licht⸗ 
kegel der Politik. Praſchek hat eine gute Witterung für den Zug 
in den Wählermaſſen. Er hat nun die Überzeugung, daß in der 
Tſchechoſlowakei zu ſehr nach links regiert werde, weshalb er eine 
neue konſervatibe Partei gründete mit dem Wahlſpruch „Na pravo“ 
— nach rechts. Dieſe neue Partei ſtellt vor allem eine Bosheit 
egen Schwehla dar. Es ſoll die Agrarpartei des Miniſterpräſi⸗ 
enten geſprengt werden. Wird Schwehla das Schickſar 
Zufars erleiden? Die herrſchende Sozialdemokratie wurde da⸗ 
mals durch die Losſplitterung der Kommuniſten dermaßen ge⸗ 
chwächt, daß die Erſtminiſterſchaft an die Agrarpartei überging. 
Die Bohemia“ charakteriſiert den Konſervativismus mit folgenden 
Worten: „Von ihm hat vielleicht das herrſchende Syſtem manches 
a befürchten, die Minderheiten aber nichts zu erhoffen.“ Die 
ſchechen bleiben eben Chauvins und Fafziiten, ob fte konſervativ 
oder ſozialiſtiſch orientiert ſind. 


Die Lage der Deutſchen, wie der Minderheiten überhaupt hat 
ſich im Jahre 1924 dermaßen verſchlechtert, daß ſelbſt die gedul⸗ 
digſten und loyalſten deutſchen Politiker aus ihrer bisherigen zu⸗ 
wartenden Haltung herausgetrieben und zu einer verſchärften 
Oppoſitionstaktik veranlaßt wurden. 
laufene Jahr 1924 erlebte das Zuſammengehen der deutſchen 
Sozialdemokraten mit den übrigen deutſchen Parteien, ein Er⸗ 
eignis, das ſeit der Zeit Seligers nicht mehr eingetreten war, denn 
die deutſchen Sozialdemokraten buhlten um die Gunſt der tſchechi⸗ 
Ken Genoſſen. Es gibt faſt kein Geſetz, das in der Tſchecho⸗ 
lowakei beſchloſſen wird, bei dem nicht aus der Paragraphentoga 
der Bockfuß der Unterdrückung der Deutſchen 1 würde. 
Das gilt vom Geſetz zum Schutze der Republik ebenſo wie von der 
Preßgeſetznovelle. Um ſich ein Bild davon zu machen, wie die 
Deutſchen unterdrückt werden, ſeien nur einige Ereigniſſe der letzten 
Zeit herausgegriffen: Man bereitet die Durchführungeverordnung 


zum Sprachengeſetz vor. Wem wird der Entwurf vorgelegt? Der, 


Ari R mpf⸗ und Hetz⸗ 
verein für Nordböhmen, in dem ſich Dr. Lukavsku austobt. Da 


dieſes Vorgehen verfaſſungswidrig iſt, kümmert ja niemanden in 
der Tſche akei. KLAR . die ſes a wird aber 
ür den Du f 

ager be 
toren der beiden deutſchen ſchulen einen Ausflug nach Auſſig 
unternehmen. Der Ausflug wurde unter t, weil die zehnprozen⸗ 
tige 5 e Minderheit von ig dagegen Einſpruch 
erhob, während die 90 Prozent Deutſchen dieſen Beſuch ihrer 
Brüder gewünſcht haben. Bei der Durchführung der Gau⸗ 


einteilung jr auch zwei deutſche Gaue, Karlsbad und Böhm.-| : 


Leipa, gebildet werden. Das ging gegen die Illuſion vom tſchechi⸗ 
ſchen Nationalſtaat, der zwei große deutſche Verwaltungsgebiete 
einfach nicht 3 ie Gaueinteilung wurde vexſchoben, bis 
man nun erfährt daß dieſe beiden Gaue nicht gebil 


werden. 


Das abge⸗ fi 


5 insbeſondere die Kurfürſten, 


ut der ingsverordnung maßgebend fein.| ; 
he Studenten en net der Me der Fes. er 


! t werden, 
ſondern an ihre Stelle die Gaue Königgrätz und Laun treten 3 


Jahrtauſendfeier in Köln. 

Das Jahr 1925 iſt für die Rheinlande von ganz beſonderer 
Wichtigkeit, da alsdann 1000 Jahre verfloſſen ſein werden, ſeit⸗ 
dem 15 durch König Heinrich I, mit dem Deutſchen Reiche 
dauernd verbunden wurden. Aus dieſem Anlaſſe röſten ſich die 


maßgebenden Stellen im Reich und in den Einzelſtagten ſowie 


die geſamten Rheinlande von der Pfalz bis zu den Niederlanden, 
um das welthiſtoriſche Ereignis in 9 Weiſe zu be⸗ 
ehen. Eine beſonders eigenartige Note erhält die Gedächtnis⸗ 
eier dadurch, daß end in dieſem Zeitpunkte fremde Truppen 
das Land beſetzt halten. Dieſe . Tragik der Geſchichre 
führt auf der einen Seite dem ganzen deutſchen Volke lebhaft 
vor Augen, wie dieſe Lande an der Weſtgrenze im Laufe aller 
Jahrhunderte bis in die Gegenwart für die Geſamtheit oft und 
ſchwer gelitten und geokiext haben. Sie enthält auch eine Mah⸗ 
nung an das übrige Deutſchland, der Gebiete im Rheinlande, 
die nichts find und ſein wollen als deutſch und nur deutſch, nie⸗ 
mals zu vergeſſen. 

In verſtändnisvoller Würdigung der Bedeutung des Ge⸗ 
ſchehniſſes haben der Herr Reichspräſident, der Herr Reichskanz⸗ 
ler und zahlreiche Reichs⸗ und Staatsminiſter ihre Teilnahme an 
der Hauptfeier in Köln, der alten Metropole des Weſtens, zu⸗ 

agt. Auch in anderen Städten, wie Koblenz, Trier, Duisburg, 
üſſeldorf und Aachen, werden beſondere Veranſtaltungen ſtatt⸗ 
inden, jedoch wird ihnen nur örtliche Bedeutung zukommen. 
Dagegen wird die Feier in der alten Römerſtadt mit dem ewigen 
Dome eine große, zentral gedachte Kundgebung werden, weshalb 
auch die Spitzen aller Behörden gerade hierhin zuſammenkommen. 
Eine ganz beſonders hervorragende Stellung im Kreiſe der für 
Köln r der Gedächtnisfeier beabſichtigten Veranſtaltungen 
wird der ä zukommen, die in den großen 
Ausſtellun 00 im Rheinpark einen Überblick über die ge⸗ 
er geſch li künſtleriſche und wirtſchaftliche Entwicklung 
er Rheinlande ſeit ihrer Zugehörigkeit zum Reiche bieten wird. 
Im Vordergrunde des Intereſſes wird die ſtaatliche Entwicklung 
ſtehen, die ſich im wichtigſten Zeitabſchnitt, dem Mittelalter, 
weſentlich auf ſtändiſchem den vollzog. Um die gewaltige 
nationale Idee des römiſch⸗deutſchen Kaiſertums mit der Fülle 
ſeiner herrli Erinnerungen werden ſich die Landesherren, 
der Adel, Bürger und uern 
pieren. Den Rahmen zu dieſen Abteilungen bildet eine 
derung der geographiſchen Beſchaffenheit des Landes, da 

gewiſſer . die Grundlag⸗ 5 die hiſtoriſch⸗politiſ. 
Entwicklung bietet. inen hervorragenden Platz wird die kirch⸗ 
liche Kunſt mit den wunderbaren Werken, beſonders der Gold⸗ 
6 e beanſpruchen. Die Kathedralen, die Stiftskirchen, 
ie Dorf⸗ und Pfarrkirchen, die Klöſter nach den einzelnen Orden 
er werden ſich dem Auge des Beſchauers zeigen, war doch 
ie kirchliche Kunſt im Mittelalter gleichbedeutend mit der Kunſt 
Wegen der Reichhaltigkeit des Materials werden 
die mittelalterliche und moderne Malerei ſowie die Plaſtik für ſich 
eſammelt in beſonderen Räumen ausgeſtellt. Das gleiche gilt 
ür das Kunſtgewerbe, das durch die Anſammlung einer kaum 
Fülle feinſter Arbeiten überraſchen wird. Ein 
3 und ſchönes Bild werden die Dar⸗ 
es Theaters, des geſelligen Lebens, des Spieles und 


überhaupt. 


ſtellungen 


Der eben beſchloſſene Abbau der Staatsbeamten wird ſich der Jagd bieten. Ein ganz — 2 Intereſſe für den Bad 


ebenfalls in erſter Linie gegen die Deutſchen richten. Aber felbit| mann wie für den Laien ver 
Er war ſehr verwöhnt. Ellen legte viel Wert auf gutes 


1 ſie kochte vorzüglich. Und da Udo von jeher bleich⸗ 
ſüchtig war, viel arbeitete und wenig ſchlief fo fand fie, daß 
ea reichliche Nahrung einen gewiſſen Ausgleich für ihn 
rachte. Nie, ſoweit er zurückdenken konnte, war eine miß⸗ 
kungene Suppe auf den Tiſch gekommen. 
Aber er * ja gewußt, daß Uſchi nicht kochen konnte. 
auch nicht von ihr. Nur fand er heute der 
Mutter Idee, jo plötzlich zu verreiſen, weniger glücklich, als 
noch vor wenigen Tagen. 
Die Leber war wirklich nicht zu genießen. Sie war 
vollſtändig hart, an. ſchmeckte nach Rauch. Sie war 


zermalmen. N 

„Wir eſſen Kartoffeln und Soße,“ ſagte Udo. Aber 
auch die Soße war verbrannt. 

Uſchi ſtrahlte ſchon wieder 


„Ich mache uns Rührei.“ 
über ihren glücklichen Einfall. „Ich habe Eier mitgebracht,“ 
ſetzte ſie ſtolz bun. Denn ſie erſchien ſich in dieſem Augen⸗ 
blick ſehr weirfichtig. . 9 

Die Eier waren gut und ſchmeckten ihneif beiden. Sie 


waren nun auch ſatt. 


Wieder eine unnötige Ausgabe, dachte Udo. Aber er] Steaks. 


ſagte es nicht. 

Am nächſten Morgen blieb Uſchi in ſeinem Arbeitszimmer. 
Als er ſie an ihre Pflichten erinnerte, erklärte ſie ſtrahlend, 
alles Notwendige im Hauſe 7 haben. Sie ging auch erſt 
eine halbe Stunde vor dem Mitta zeſſen aus ſeinem Zimmer. 
Es gab Spiegeleier und Bratkartoffeln. Nichts weiter. 

„Wir wollen ja ſparen,“ ſagte Uſchi. „Und dann ſind 
Eierſpeiſen ſo furchtbar nahrhaft und ſchnell zu machen Was 
ſoll ich mich mit den ſchweren teuren Gerichten quälen?“ 

Die erſten kleinen Meinungsverſchiedenheiten und Miß⸗ 
ſtimmungen ſetzten in den nächſten Tagen ein, als Udo zu 
jeder Mahlzeit Rühr⸗ oder Spiegeleier bekam. Auch abends 
kochte Uſchi der Einfachheit halber meiſtens ein paar Eier, gab 
etwas Käſe dazu. So ging es ſchnell, und ſie hatte viel Zeit. 

Udo wunderte fich, daß fie trotzdem ebenſoviel Wirtſchafts⸗ 
geld verbrauchte wie Ellen ſonſt, wenn ſie mehrere Gerichte 
für drei Perſonen berftellte, a 8 0 


1 


pricht endlich noch die Abteilung, 


Uſchi zuckte die Achſeln, ſagte patzig: „So tüchtig wi 
Deine Mutter bin ich eben nicht.“ 

Er . ſich über ihren Ton. Zum erſtenmal klang 
auch ſeine Stimme unfreundlich: „Nein, das biſt Du weiß 
u 90 5 be Dir ja nie logen, tüchtig ſein. Du 

* a r vorgelogen, zu ſein. 
hätteſt mich nicht zu Brad bra uchen, wenn ich Dir zu ver⸗ 
ſchwenderiſch und zu untüchtig bin.“ 

„Aber Uſchi, das habe ich nicht geſagt.“ 

„Aber gedacht! iſt auch unglaublich rückſichtslos 


von Deiner Mutter, mich hier ganz allein zu laſſen. Sie 


weiß doch, daß ich nicht kochen kann.“ 
„Als ſie fortfuhr, dachteſt Du anders.“ \ 
„Weil ich es ſüß fand, mit Dir allein zu ſein. Ich 
— nicht, daß Du jo anſpruchsvoll, jo rückſichtslos ſein 
w 1.0 


„Bin ich anſpruchsvoll und rückſichtslos, nur weil ich 
mal etwas anderes möchte als Eier? Hole ein Steak, zur 
Not kann ich mir das ſelber braten.“ 

„Das kann ich auch.“ 

Sie blieb den ganzen Tag verſtimmt. Abends gab es 
Sie waren für die ungeheuer teuren Fleiſchpreiſe 
und für ein einfaches Abendeſſen, wie es hier im Hauſe üblich 
war, viel zu pm und u durchgebraten. Aber Udo ſagte 
nichts und weigend. ' 

. Uſchi ba ein Lob erwartet, geſtand es ärgerlich. 3 
„Ich wollte mittags einmal etwos anderes haben, nicht 
abends. Das Eſſen heute iſt viel zu teuer für uns, Uſchilein.“ 

„Ach, ob mittags, ob abends, das iſt doch gleich. Sei 
doch nicht plötzlich ein Philiſter. Udo. Ich wollte Dir eine 
Freude damit machen. Nun iſt es wieder nichts.“ 

„Doch, doch, es war wunderſchön.“ Er küßte ſie, er 
wollte ihr ſüßes Geſichtchen froh ſehen. 

Nun gab es Steaks abwechſelnd mit Eiern. Zuweilen 
gab es auch ein Konſervengemüſe. Aber die Konſerven waren 
jo teuer, und es wurde Licht zu ſchwer, die Doſen zu öffnen. 
Sie fand auch, daß Kartoffeln mit Eiern oder mit Fleiſch 
vollſtändig genügten. An andere Gerichte wagte ſie ſich nicht 
Susi Wortiegung folgt.) 


2 


* — 


— Voſener Tageblatt. Ar 


Stadiverordnetenvorſteuer Hedein ger erklärte, daß die Stadt⸗ 
verordneten für die Jntereſſen der neuen Gemeinden eintreten würden. 

Stadiv. Bug zel wies auf den ſonderbaren Umſtand hin, daß 
man noch nicht wiſſe, welche Budgetlaſten man übernehme. Redner 
bedauerte. daß das ſteuerkräftige Luban außerhalb des neuen 
Stadtringes verblieben ſei. Noch weitere Gemeinden wurden bei der 
Eingemeindung nicht berückſich igt. und es wird vielleicht, wenn die 
Wänſche an der zuſtändigen Stelle wirkſam vorgetragen werden, eine 
„Wiedertaufe Groß⸗Poſens“ nötig ſein. 

Stabtv. Sniady äußerte fein Befremden darüber. weshalb denn 
nicht Erganzungswahlen in den neuen Gemeinden ſtaltfänden. 

Vizepräsident Dr. Kiedacz erklärte, daß es ſich um eine end⸗ 
gültige Entſcheidung des Miniſterrates handle und die Ausſchreibung 
von Neuwahlen unnötige Ausgeben verurſachen würde, da doch in 
dieſem Jahre ohnehin die Zegisinturperiode der Stadtverordneten⸗ 
veiſammlung zu Ende gehe. 

Zum Schluß der Sitzung wurden noch verschiedene 
Wahlen vorgenommen und die Einheitsſätze für die Gr 
hebung der Kanalgebühren für 1925 beſtätigt. Pas 


Weitere Liquidierungen. 

Der „Monitor Polskie meldet die L:quidierung nachſtehender 
Liegenſchaften zugunſten des Staates: die Glashütte in U ſch mit 
Gebäuden. Wohnhäuſern und einem Gelände in Uſch und Dziem⸗ 
bowek: die Fabrikge ände, Felder und Wieſen in und bei Mich ſowie 
in und bei Dziembowek, Größe 74 Hektar; das Torſ⸗ und Sand⸗ 
lager in Dziembowek bei Kolmar, Flächeninhalt etwa 40 Hektar; 
ein Warenlager in Graude nz, Kühnaſtſtraße 13, mit Waren⸗ 
vorräten, Lagerraum und Geſchäftsinventar. 5 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 


4 Im 4 1 des alten Jahres 1755 na en 
Angaben des Magiſtrats 156 Ehen geſchloſſen. eirats⸗ l 3 3 5 0 
fählgſte Alter 155 1 5 1 beit chen Geſchlecht die Zeit Wochenmarkte herrſchte infolge des teilweis ganz erheblichen Preis- 
vom 20. bis zum 24. Lebensjahre, beim ſtarken Geſchlecht das rückgangs für verſchiedene Lebensmittel lebhafter Geſchäftsverkehr. 
Alter von 25—29 Jahren geblieben. Unter dem 2. Jahrzehnt Butter hatte hren Preis vom Mittwochmarkte mit 2—2.20 21 für 
heirateten 15 weibliche und eine männliche Perſon. In bezug auf das Pfd. Landbutter und 2.50. —2.60 24 für das Pfd. Tafelbutter 
Nationalität und Bekenntnis weiſt die Statiſtik bei den rein beibehalten. Eier koſteten die Mandel 3.—3.50 21, Weißkaſe das 
deutſchen und dein „vangeliſchen Ehen die Bi fer 2 auf. 15 Wit⸗ Pfd. 40 gr. Einen ganz erheblichen Preisrückgang bis zu 50 Pro⸗ 
wer und 6 Witwen traten wieder in den Cheſtand. Die Zahl der zent gegenüber den in der Vorwoche erzielten Preiſen hatte das 
konfeſſionellen bzw. nationalen Miſchehen betrug 2 bzw. 3. Die] Geflügel angetreten. So war eine 12% pfündige Gans ſchon für 
Geburtenziffer belief ſich im Berichtsmonat auf 421, 8 zi, eine Ente für 5-6 21. ein Huhn für 250-8 ex ein ausge⸗ 
worin die 17 Totgeburten eingerechnet ſind. Von den Lebend⸗ wachſener Hahn für 3 l, ein Paar Tauben für 1.50 2t zu haben. 
geburten waren ungefähr 14 Prozent unehelich. Die meiſten Ein Haſe koſtete 7—8 21. Roher Speck koſtete 1.10 2, während die 
uneheliien Kinder hatten die Dienſtmädchen. An ehelichen Fleiſchpreiſe gedrückt waren. Für ein Pfd. Karpfen zahlte man 
Kindern hatien die Arbeiterfamilien den bei weitem größten] 2.50 ie für ein Pfd. Hecht 2.21. Ferner ſeien noch folgende Preiſe 
Kinderreichtum zu verzeichnen. Hinſichtlich des e ene und notiert: eine Apfelſine 5 gr, eine Zitrone 10—15 gr, em Kid. 
des Volkstum kamen ö rein ebangeliſche und 4 rein beutfhhe| Walnüffe 80-90 gr, ein Pfd. Weintrauben 1.80 2, ein Pfd. Note 
Kinder zur Welt. \ n Ein ne 18 N haben, 30 gr, Zwiebeln 30 gr, 
350 Die Zahl der Todes fäkle belief Da 265. Es 1 age bite Yen e dieſer Tage auf dem hieſigen 
52 Polen und 13 Deutſche. Die meiſten Opfer forderte der Tod Bahndefe angefalten worden war, iſt inzwiſchen identifigiert und 
der hieſigen Taubſtummenanſtalt, aus der er entwichen war, wie⸗ 
der zugeführt worden. . 

x Früh krümmt ſich, was ein Härchen werden will. Geſtern 
wurde ein 12jähriger Junge fejtgenommen, der von ‚einem Wagen 
eine Kiſte mit Sprotten geſtohlen hatte. Dieſe können von dem 
rechtmäßigen Eigentümer im 8. Polizeikommiſſariat an der Buler 
Straße in Empfang genommen werden. 

x Der Eigentümer eines Fahrrades geſucht. Bei einer poli« 

ilichen Hausſuchung iſt ein vermutlich geſtohlenes Fahrrad be⸗ 
chlagnahmt worden, das urſprünglich gelbe Felgen hatte, die in» 
pi en ſchwarz überladiert worden ſind. Es Bat eine gebogene 
enkſtange mit ee ae und Mäntel der Marke „Continen⸗ 
tal“. Der Eigentümer kann ſich im 8. Polizeikommiſſariat an der 
ul. Przemyslowa (fr. Margaretenſtr.) melden. 
i ‚Bei einem Einbruchsdlebſtahl in einem: 


* 1 0 n ul. Stawna 
Pr. 6 (fr. Teichplatz) ſind geſtern nacht 0 N Fi Kaninchenfelle. 
ee e haare im Werte von 2000 z} gez 
oblen n. ern 1 Ne ere SS p” 
x Polizeilich feiigenommen wurden geſtern: 8 Betrunkene. 
eine Dirne, ein Dieb, ein Bettler, 4 geſuchte Perſonen und eine 
Perſon wegen Betruges. 
s. Bom Wetter. Heut, Freitag, früh 6 Uhr waren 8 Grab 
rme. Hit 


des Handels und 


s. Nette Ausſichten. Die Aſtrologen Jagen für das Jahr 1925 
nicht? Gutes oraus. So ſoll die Landwutſcha t mißraten und 
Hunger im Gefolge baben, auch ſoll es ein Jahr ſchlechten Wetters 
ein. Für die einzeinen Monate lautet die Voraus ſage: Januar: 
Regneriſch, windig, ſchneeig. Februar: Ebenſo Temperatur gemäßigt. 
März: Die Temperatur noch gemäßigter, aber häufige Nieder⸗ 
ichäge, Wind. April: Regner ch kalt. Mai: Vorwiegend 
Wind und Regen. Juni: Heitze Tage, haufig Gewitter. 
Juli: Heiße Tage häufige Gewitler, Hagel. Auguſt: Häufige Ge⸗ 
wiiter. Hazel. Regen. Sebtember: Noch mehrere heiße Tage. aber 
auch häufige Gewitter. Oktober: Noch einige warme Tage aver ſehr 
viele und große Veränderungen, Gewliter. November: Noch e nige 
ſchöne Tage vorwiegend aber mwindig. feucht, Regen und Schnee. 
Dezember: Regneriſch, windig und Schneefälle. 

s. Eine Verſammlung der Milchproduzenten und der Molkerei 
leiter beruft die Landwirtſchaftskammer auf den 20. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, nach ihrem Geſchäftshauſe, ul. Mickiewicza 38 
(fr. Hohenzollernſtr.), ein. Zweck der Verſammlung iſt, eine Ge⸗ 
1 der Handelsorganiſation mit Milch zu erſtreben und die 

erſchiedenheit der Preiſe zu beſeitigen. 


die die Entwicklung der rheiniſchen Induſtrie, 
Verkehrs zur Darſtellung bringen wird. 

So wird die Ausſtellung in Köln im Jahre 1925 neben 4055 
großen wiſſenſchaftlichen und kulturellen Wichtigkeit ganz beſon⸗ 
dere nationale Bedeutung haben, da fie die Rheinlande als einen 
weſentlichen Beſtandteil des großen deutſchen Vaterlandes zeigen 
wird, mit dem es die gemeinſame Geſchichte, Sprache, Wirtſchaft 
und Kultur untrennbar verbindet. 


die Gebrüder Barmat bleiben in Haft. 


Die Verteidigung der Gebrüder Barmat hatte den Antrag ge⸗ 
ſtellt. die verhafteten Brüder zu entlaſſen. Auf Grund des vor⸗ 
gefundenen Materials kommt jedoch vorläufig die Haftentlaſſung 
nicht in Frage. Die Tätigkeit der Staatsanwälte hat es ermög⸗ 
licht, daß die Unterſuchung gegen die Barmats jetzt bereits eine 
gewiſſe Konzentration erfährt. Am Sonntag wurde der Leiter der 
Nerkur⸗Bank, Direktor Lichtenſtein, nachdem er 
faſt während der ganzen Nacht bis zum Sonntag morgen vernom⸗ 
men worden war, von der Staatsanwaltſchaft auf freien Fuß 
geſetzt, nachdem ſich ergeben hat, daß Direktor Lichtenſtein nach 
kleiner Richtung hin für die Dinge a e gemacht 
werden kann, deren die Brüder Barmat und Direktor Hellwig be⸗ 
ſchuldigt werden. Die Einſtellung des Verfahrens gegen Direktor 
Lichtenſtein ſteht ebenfalls unmittelbar bevor. Weiterhin iſt auch 
der im Sekretariat des Barmat⸗Konzerns beſchäftigte Herr Le wy 
aus der Haft entlaſſen worden. 

Es iſt damit zu rechnen, daß auch noch andere führende Per⸗ 
ſönlichtejten der Einzelunternehmungen des Rieſenkonzerns ſehr 


Poſen⸗Weſt wurden von zwölf Schützen 554 Hajen zur Strecke. 
gebracht. Jagdkonig wurde St. Mieczkowski aus Poſen mit 103 


e. Unter der Ueberſchrift Kultur- in Lemberg berichtet die 
⸗Gazeta Poſpſzechna: In Polen it es üblich. am Weignachis⸗ 
heiligenabend, nachts 12 Uhr, Gottespienit abzuhalten, der Paſterka 
genannt wird. Bei einem ſolchen in der Kta:heora.e drangen 40 An⸗ 


bald wieder auf freien Fuß set werden, da ſich immer mehr 
ergibt, daß die Leiter der Banken und der Induſtrieunternehmun⸗ 
gen, die dem Barmat⸗Konzern angegliedert waren, zum größten 
„Teil nichts mit den Kreditgeſchäften zu tun hatten, 
die von den Barmats getätigt wurden. Miniſterialdirektor Kautz 
und Geheimrat Hellwig werden vorläufig weiter vernom⸗ 
men und ſind auch am Sonntag vom einern get er über 
zahlreiche Fragen ihrer Geſchäftsverbindung mit der Staatsbank 
gehört worden. Die Unterſuchung erſtreckt ſich immer mehr darauf, 
ob die Deckung der Kredite hergegebenen Effekten und 
Wechſe!l als voll we rtig anerkannt werden können. Neben 
dieſen Freilaſſungen iſt aber im Fall Barmat am Sonntag früh 
auch eine neue vorläufige Feſtnahme, und zwar die des 
Prokuriſten der Berlin⸗Burger Eiſenwerke, Re ierungsrat a. D. 
Dr. Greulich, erfolgt. Dem Regierungsrat Greulich wird zur 
Laſt elegt, daß er ſogenannte Kellerwechſel unterſchrieben habe. 


Aus Stadt und Sand. 


Bofen, den 9. Januar. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre wurde ein⸗ 
geleitet durch Neujahrswünſche des Verſammlungsleiters, die an 
die Stadtverordnetenberſammlung wie an den Magiſtrat gerichtet 
waren. a 


in das Gotieshaus ein und riefen begreifliche Erregung hervor. 
Schlimmer ging es in der St. Antoniuskirche zu. Dort haben 
dieſe „Edlen“ die Kirche verunreinigt und, während die Orgel ſpielte, 
Tänze aufgerührt. 

x Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags: 


unter den Kindern unter 5 Jahren, die wenigſten im Alter don 
6—20 Jahren. Was die einzelnen Krankheiten anlangt, ſo wieſen 
die Herzkrankheiten insgeſamt die größte Sterblichkeitsziffer auf. 
Es folgen dir Rubrik rote Ruhr, Gehirnſchlag und Gehirnkrank⸗ 
heiten, Lungentuberkuloſe uſw. . . 

Die Bevölkerungsziffer Poſens n Ende 
Oktober 191299, der Manatsguwachs 935. Auf den burten⸗ 
überſchuß entfällt hiervon die Ziffer 189. Durch Auswanderungs⸗ 
überſchuß verlor unſere Stadt 13 Katholiken, 15 Evangeliſche und 


5 Juden. 

N Sieben Kinder ermordet. 

Eine entſetzliche Entdeckung iſt, dem „Przegl. Wie⸗ 
czerny zufolge, in Nowy Sacz gemacht worden. Dort lebte 
eine Witwe namens Julia Maslankowa, die Beziehungen 
zu einem gewiſſen Wnecki unterhielt. Ein Poligeibeamter, der 
zufällig die Wohnung der Witwe betrat, ſah, wie fie mit einem 
Säugling ſich beſchäftigte und auf Befragen erklärte, fie habe 
das Kind vor zwei Wochen zur Erziehung erhalten. Als nach 
einiger Zeit der Polizeibeamte wieder vorſprach, war das Kind 
verſchwunden. Die Polizei nahm eine Hausſuchung vor, die 
unter den Dielen des Zimmers die Leichen bon ſieben 
kleinen Kindern fand. Die Maslankowa hatte kleine Kin⸗ Wa 
der zur Erziehung angenommen, ſich Vorſchuß zahlen laſſen und 
die unglücklichen Säuglinge dann gemeinſam mit Wnecki ers 
mordet. Beide ſind dann verhaftet worden. f 


Die Vorſtandswahlen ; 

ergaben die bisherige W Es bleiben alſo auch im 
letzten Jahre der um ein Jahr verlängerten Legislaturperiode des 
Stadtparlaments die Stadtverordneten Hedinger, Bugzel, 
Krauſe, Ingenieur Malinsti und Matelski als Vor⸗ 
ſtzender biw. ſtellvertr. Vorſitzender, Schriftführer, ſtellvertr. 
Schriftführer und ar weiter im Amte. Wage en hat das 
neue Jahr die Man atsniederlegung von Propft Ma» 
lins ki gebracht. 

Nach der Wahl der Fachkommiſſionen (Rechtskommiſſion, 
Jinanz⸗Baukommiſſion, Kaſſen⸗Rechnungskommiſſion, Wa lommiſ⸗ 
ton, Fluchtlinientommiſſion), ferner der Protokollkommiſſion und 
der widerſpruchsloſen iederwahl des Protokollführers Tyra⸗ 
kowski erhielt Dr. Stark das Wort und ſprach über 

die Gehaltsbezüge der Kommunalbeamten. 

In einer Entſchließung wird gegen das neue Beſoldungsgeſetz 
Stellung genommen, da es eine 1 Beamtenkategorie 
ſchaffe uſw. Gegen den materiellen Fe er Sache hatte man 
nichts einzuwenden, ſprach ſich aber in der überwiegenden Mehr⸗ 
heit gegen die ſofortige Annahme der Entſchließung aus, die nun⸗ 
mehr in die Kommiſſion wandert. 

Es folgte die Erklärung des ſogen. Interimspräſidenten Dr. 
Kiedacz über die 

Eingemeindung von ſieben Borortge meinden, 

worüber wir wiederholt berichteten. Durch die vollzogene An⸗ 
gliederung, die Groß⸗Poſen aus der Taufe hebt, wird das Stadt⸗ 
gebiet zuf 7785 Hektar vergrößert und die Bevölkerungsziffer, die 
Ende Oktober ungefähr 191000 betru „auf rd. 207 000 erhöht. 
Urheber der Angliederungsberordnung, die freilich den Gebiets⸗ 
wünſchen nicht vollauf gerecht wird, iſt der gegenwärtige Innen⸗ 
a. Ratajski, dem der Dank der Stadt ausgeſprochen 
wurde. 


— ; d 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Sonnabend, den 10. 1. 25. Evang. Verein junger Männer, 8 % Uhr: 
2 Re Bodenihintandat. Außerdem von 
i 6—10 Uhr: Bücher und Kanzleiſtunde, 

Will Veſper⸗Abend. | 

Will Veſper, der bekannte Lyriker, i und 
De Baer, wird heute eigene Dichtungen, Novellen und 
Märchen vorleſen. Will Veipers „Ernte der deutſchen Lyrik“, ſeine 
„Triſtan“⸗ und ⸗Parſifal“-Nachdichtungen find ja jedem literariſch 
Gebildeten bekannt. Aber auch ſeine eigenen Gedichte, Novellen⸗ 
und Märchenbücher find „Bücher des Lebens“, wie Dr. M. Behler 


X Irrtümliche Meldung. Die in der Sonntagsausgabe von 
uns nach einer Mitteilung des „Dziennik“ wiedergegebene Nach⸗ 
richt, daß die Brikettfabriken in Deutſchland die Brifettlieferung 
nach Polen eingeſtellt hätten, iſt unrichtig. Die Brikettliefe⸗ 
rung geht nach wie vor von ſtatten. Rene 

erſonalnachricht. Der Rechnungs führer Wilhelm Ken l 
9 Dominiums 5 bei Tulce, Kreis Schroda, iſt 


zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher ernannt und vereidigt worden. 


Dennoch war die Dichterin anerkannt, in ihrem engen Kreiſe 
zweifellos eine berühmte Dichterin. 2 ö 
Sie wurde ſogar interviewt. Neben ihr ſaß einer mit einer 
ehrfürchtigen Stimme und fra te ſie aus. 
Leider waren auch andere Leute im Theater und redeten mit. 
Daher konnte ich die Unterhaltung nur bruchſtücksweiſe auffan⸗ 
n. Ich dachte zuerſt, es handelte ſich um das Herſtellen von 
trickſtrümpſen, darum hörte i zu Anfang kaum hin. Nachher 
erſt begriff ich, daß ſich das Geſpräch ums Dichten drehte. 
. date fie. „gwei Tage habe ich gebraucht! ..s. 
2 1 ah 5 er 5 * PR . 
„Wie ein Fieberrauſch kommt es über m . 
„Es iſt wie ein Sport, es N Spaß. Meiner Mutter 
machte es ſchon als Kind Spaß! (Der Mutter als Kind, oder dez 
Pens ir vo — ich Nächte hindurck 
— ma ichte Nad „end 4 
„Am liebſten auf en von zerlumptem Papier.“ (Aha, 
wie Schiller: Faule Apfel!) : = a 
Leider hörten damit die Bekenntniſſe auf, weil der zweite 
Akt begann. Ich drehte mich noch ſchnell nach hinten, um we⸗ 
nigſtens einen Blick auf die Dichterin zu werfen. Sie war — 
und das hatte ſie mit den meiſten mir bekannten Dichterinnen 


H mer nicht ſchön, nicht ſinnverwirrend, und ſah, was 


von der Oper. 


Be“ Wee Wie 

5 der . laßen ſich f. 
mäßigkeit zeigte. aſſen fi l 
aus es ortiſſimo-Anſatz weitere formgerechte Steige⸗ 
Kl eitlichkeit des Phraſierungs⸗ 
ie Künſtlerin iſt zu heherrſcht vom dem an und für 0 
geren Eindruck. Sie blendete ihren rg ab, und das war gut 

0 


Einfach, aber voll religiöſer Inbrunſt die Marja von Magdala 
(A. Szafrarsto). Eine abgerundete Leiſtung war der Arcefius 
von A. Karpacki. Es gab Sätze, an denen man ſich delektieren 


blümchens hinabſinkt. Dieſe 
dem Gretchen in Gounods „Fauſt“ zu machen, die zu robuſt 


pointiert wurde. Die Phraſierung war nicht genügend wattiert.] an ſich beſcheidene 1 Tenor noch nicht genügend dreſſiert. n der 


Geſchehniſſen in ſeiner Umgebung anpaſſen follte. Ein gen. 
Pe Arceſius endlich ins Jenſeits beförderte. Stilwidrige 
Stellungen beim Dialog und im 15 mble gab es wieder zahle 
reiche. Der ägyptiſche Charlatan z. B. machte ſeine Offerte dem 
Dirigenten und dem Souffleur, anſtatt der Myrtocle, das 


als Fauſt hatte lich ſpreche von der Aufführung am 4. Januar) 
einen beſonders ftuchtbringenden Tag. Die Kopftöne der Liebes 
arie des dritten Aktes hatten ein derart gart abgewogenes Piano ! 
0 on weſentlicher iſt, nicht ſinnverwirrt aus. Eine gute brave 
ürgerefrau. Wie war ſie zu beneiden! Sie kam in Fieber⸗ 
rauſch beim Dichten. brauchte nicht zu druckſen, das Dichten war 
ihr Sport altes Papier gab es genug, nur das mit den Nächten 
durch glaubte ich ihr nicht. Vor allem brauchte ſie nicht um den 
Abſatz ihrer Werke beſorgt zu ſein. Man achtete ſie auch ſo, oder 
trotzdem in ihrer Heimatſtadt — und ihr Mann kümmerte ſich 
um ihre Ernährung. 5 1 ' 
Ehe nicht die er deutſche Kunſt auf ſolche Bürgerlichkeit 
wir e 


er in, wir nicht gefunden, wenn ie auch ein wenig 
gelernt. Si“ heben mir keinen bleibenden Eindruck hinterlaſſen, danach ſchmecken würde, altbacken und ſäuerl „ 
wahrſcheinlich weil ich mir keine Illuſionen darüber machen kann, 


wie Dichter ausfegen, oder ſich verhalten müſſen in Stunden, in Bi, 15 

denen ſie nicht dichten, und ar Ee ae e 815 Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. { 

mit mit, ganz banale proſaiſche Stun en. ichte auch nicht, 17 ’ r e 

wenn be dae ſind dle dichte ich ſelten und ohne] W n e use Ei ee 

beſondere Vegeiiterung. Obgleich ich es kann. Es ist gar nicht gegeben von 1 N an Ni 

ſo ſchwer. Meine Gedichte ſind ſogar ſehr ſchön. Das geht] Straße 27a. Nr, 1. 28 ieſe nach einem Einfi hrungsheft erſte 

daraus herbur, daß fie nicht nur gedruckt, fondern auch bezahlt Nummer der Feen, aenfchrift enthält 4 einer Reihe von 

werden Was wohl der beſte und wenigſtens der greifbarſte Be. Gloſſen zur aktuelle 1 und Innenpol n kritiſche Be⸗ 

weis ist, daß ich dichten kann. Denn Meda ene irren ſich nie.] trachtung der 79 erbandlungen und der Kölner Frage, eine 
85 laute dennoch nicht. daß die Dichterm gestern hinter Ah eee e g ner Fange Jae 

mir im Ihe der kleinen Provinzſtadt, in die mich eine zue eine Rundſchan Aus den Religiensgemeinſchaften, Proben aus 


ällige Reife verſchlug, ſolche Anerkennun gefunden hat. h 8 
a Hai fie des otaleihihen Die aach bezahle üßer nie. | Prasuom: ersehen eibt Nergeben, und andere Beiträge 
„ he } 


Alfred Loake. 


Die Dichterin. 
Von 8 v. Bülow. i 
} 15 Nachdruck verboten. 
Ich habe ſchon berſchiedene Dichter und Dichterinnen kennen 


ge men einen derben Komiker im Teufelskoſtüm vor ſich. Herr 
* 


mäßig geſungene ſchöne Lied „Blümlein traut“ beklatſchte, ſo be⸗ 
a dioſe Beſucher damit nur, daß fie Beſſeres nicht gewöhnt 
ind. 

Meine günſtige, wenn auch nicht ganz uneingeſchränkte Mei⸗ 
nung über Fräulein Bandrows ka fand Beſtätigung in der 
Aufführung von d'Alberts „Toten Augen“ am 6. Januar. 
Die Rolle der Myrtocle hat der Komponiſt bekanntlich reich mit 
Schwierigleuen dotiert. Sie erfordert Vorhandenſein und reſt⸗ 
loſe Ausnutzung einer Stimmkraft, wie ſie nicht jeder Interpretin 
dieſer waſchechten hochdramatiſchen Partie zur Verfügung ſteht. 
Fräulein Banbrowska hielt tapfer ſtand, das leidenſchaftlich hoch 
botenzierte Erleben fand im Geſang den kräftigſten Widerhall. 


* 55 1 i 
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getrunkene mit dem Hute auf dem Kopf und der Zigarette im Munde 


1 I 


ww 
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Voſener Tageſrall. = | 
im „Hellweg“ ſchrieb. „Will Veſper iſt einer von den - * 5 5 ö B 2222 
Dicht 7 i i eute felten de ind: ö 
er uber %%% dern n. s 7 "Site und f Handel, Wirtſchaf 9 Finanzweſen, i orſen. 
der bekannte Literarhiſtoriker Prof. F. Kummer nennt ihn ö 5 a 3 
„einen unſerer ſchlichteſten und echteſten deutſchen Dichter“. Zu⸗ Handel. Kur ſe der Poſener Zörſe. 


gleich iſt Will Befper, wie die Kritiken über feine 79 1 8 5 Vor⸗ Sie e be die. eee eee Min Für nor 1005 Nerd. le- og < 


träge beweiſen, der beſte Vermittler ſeiner eigenen Dichtungen. C d i m 
So ſchrieb z iſpiel die „Mü rad ; „J Rektifitationsanſtalten und Schnapsfabriten haben bei dem ſtaat⸗ bligationen: 9. Jan 8. 8 14 
So ſchrieb zum Beiſpiel die München- Nugsburger Abendzeitung lichen Spiritusrat eine Reviſion der Preiſe für die Kampagne ewa un ene enen SER 9 


„Bill Veſper verſtand es, feine Zuhörer im tiefſten Innern zu 2 N öproz Liſtu zbos owe Ziemſtwa Kred. — 3.80 
R Sei a „1924%5 beantragt. Die Spiritusproduzenten verlangen 88 Zbty 3 i 2 
Pauli e „Wil Besser a die daß Ju- für bas Gektofiter, während der Finanzminister den Wrobultiond« Seh elar. Eifty Pozn. Biemitiva Sreb. er 55 


5 i („Oldenbu ichten ). „Wi er preis — im Durchſchnitt — auf 60 Zloth errechnete. In der Bamattien: ve 5 7 
Krug mit veächtig Bu a De Mer Wojewodſchaft Poſen beträgt der Grundpreis für 1 Hektoliter] Kwilecki. Botocki ! Ska. l- VIII. em. —.— 2.75 
hörer mit allem durchweg zu feſſeln“ („Dortmunder Zeitung ).] 100prozentigen Rohſbiritus. hergeſtellt in einer landwirtſchaftlichen] Sant Przemps toweom 1.—! Em. 3.00 3.00 
„Der lebhafte Beifall war ein beredtes Zeugnis der den Raum Brennerei, die in der Kampagne 700 Hektoliter 1 Bant Zw. Spötet Zarobt. . X Em 6.00 6.00 
bis zum letzten Platz füllenden Zuhörermaſſen“ („München⸗Augs⸗ Spiritus produziert, frei Waggon der nächſten Station 59 Zloty. Bolskt Bank Handl., Poznan J. —IX. 2.00 2.00 
Ras en an „Es 3 nr köſtlicher een ee Wirtſchaft . .- V. Em. — 2.80 
ngeiger“). „Die Seele eines gottbegnadeten Künſtlers ſprach zu hi . a J 
uns und ede den Abend an eine: ee Feier („Bar. F elm 29. Dezember v. Is. hat unter dem Vorſit 2 1 55 Browar grotoſzygski I.—V. Em. 2.00 —.— 
mer Zeitung“). „Der Dichter fand ftarfen äußeren Beifall; ſtärker wirtſchaftsminiſters Jan ze ki eine Konferenz in Warſ 925 1 . Gegielsti X. Cm.. 80 0.60 
noch dürfte das Echo im Innern der Hörer geweſen fein“ („Mün- gefunden. in Ain die Grundbedingungen für die 5 errü 1 Centrala Stor l.—V. m. 1.60 1.60 
chener Zeitung). So urteilt die Kritik über die Vorträge des | plantatoren feſtgeſtellt werden ſollten. Nach einem 10 ® | Soplana 1.—IIl. cem . 603 ee 
Dichters Will Vefper, der am heutigen Freitag, dem 9. Januar, Präſidenten des Verbandes der Zuckerrübenplantatoren . ar- 3. Hartwig L-VIL em 3.6 1:55-1.60. 1.70—1.65 
abends 8 Uhr, auch hier eigene Dichtungen, ernſteundheitere, ſchau, Yummic ki, ſtellte er 2 Poſtulate auf: 1. der Preis Rad Hartwig Kantorowiez 1.—II. Em. „ 2.50 —.— 
lieſt. (Karten find im Vorverkauf in der Evangeliſchen Vereins⸗ Zuckerrüben joll nicht niedriger ſein als die Durchſ nittspro 111 Hurt. Spotel Spoeyweowl.-IIl. Em. 0.75 rn 
buchhandlung und an der Abendkaſſe zu haben.) tionskoſten, 2. die Bezahlung der abgelieferten Zu errüben ſo verzieldeBıktorus 1.—Ill. Em. . 4.50 4.50 
— — immer falt und im ganzen erfolgen. Sollten dieſe Poſtulate] Dr. Roman Man l. —v. . 2 1.50 
e Kerent, 8. Januar. Der Tätigkeit der hieſigen Polizei und] nicht erfüllt werden, dann ſähen ſich die Plantatoren gezwungen,] Minn Poznanstt L—IV. Cm.. . 1.50 


den Zuckerrübenbau aufzugeben zum Schaden der Allgemeinheit. 


Waise e alen en, doe dem „Bomm. Tageblatt” berichte! Die Repräſentanten der Zuckerinduſtrie, Zegleniezny und Pan⸗ 


—. 


Piechein Fabr. Wapna i Cementu 
Ln, n W —.— 


17 ji f 3 N J 4 ar 7 27 — 2 8 
a 40 — e I 155 e e e nenko, erklärten die Forderungen der Plantatoren grundſätzlich als] Biotno 1.—III. Cm, F — 0.25 
31. Dezember die hiefige Poſtkaſſe beſtohlen und 17000 l berechtigt. mit Nüdfiht auf die gegenwärtigen Verhältniffe, aber] nom. Spolta Drzewna L-VIL. Em. 0.65 m 
geraubt Haben. Montag hat die Polizer nach längerem Suchen ın| «3 unausführbar. Miniſter Janicki ſchlug die Bildung ieee, 0. 110,00 12.00 
einem Cumpfloh auf dem Abbaugrund des Kuczlomsti ein | Kommiſſion bor, weiche ein Programm ausarbeiten ſoll, das alle ‚Unja* (vorm. Ventzki) 1.—III. Em. 56) 8.75 
Schidliz die leere Sajlette, in der die Diebe das Geld gestohlen Kingelheiten der zünftigen Enimidlung der Zucerinduſteſe in zutsla,. Bpogofges LAU. En... 2.00 7.00 
und weggeſchafft hatten, gefunden. Als Diebe find bis jetzt drin⸗ Polen enthalten. 1 5 Mittel und Wege zeigen ſoll, um die Zucker⸗[Wytwornia Cbemiezua 1.— VI. Em. 0.50 —.— 
zend berechen und in gerichtliche Haft genommen die Söhne induſtrie und die Plantatoren in der gegenwärtigen Zeit lebens- Zled. Browar. Grodziskie . —IU Tm. . 1.50 


fähig zu erhalten. Dieſes Programm wird die Grundlage der 
nächſten Konferenz ſein. 

F Der Ausfuhrzoll für Zuckerrüben iſt auf 0,99 Zloty für 
100 Kilo erhöht worden. Dieſe Verordnung iſt aber nicht bindend 
für das ganze Zollgebiet. 


Tucgkopskis, von denen der eine als Poſtgehilfe ber der 
Poſt beſchäftigt war und kurz vor dem Diebſtahl im Poſtbureau 
ſich zu ſchaffen gemacht hatte. 

0 2 


Tendenz: behauptet. . 


= Krakauer Börſe vom 8. Januar. (Amilich.) Bank Prze⸗ 
myszowy 0.32— 0.34 Sy. zarobk. 610 Ziemski kred. 0.14. Pow z. 
Kred. 0.07, Zohan 032 Cmielow 0 56, Pole ki Glob 0.20, Zielen tewski 
9.10 9.15, Cegielsti 0.49 0.50. Parowozy 030, Görka 13.50 bis 
13.45. Gieriza gorn. 0.130 23. Terege 2.10, Polsta Nafta 9.57, 
Pokucie 0.22 0.32, Krakus 0.67, Ottos 1 40, Chybie 5.10—5.20 ef. 
Kupon, Stug 0.70, Chodorow 4.30—4.45. Nicht notierte Werte: 
zaworzno (25) 12.00 gr. 13.25 —13.50 (100) 11.30, Len 0.58 0.39, 
Lotomôtymy 0.47048. i | 
e Danziger Börſe vom 8. Januar. (Amtlich) Neuvork 
5 2742 5. 008, London 25 22, Schecks 25.20%, Dollar 5.2603 —5.2867,. 
Kopeuvagen 93 466 93 941. Stockholm 142.069.143.781. Berlin 
125.585 126.215, deuiſche Mark 129.810— 126.440. 

== Dftdeviien. Berlin, 7. Januar. Freiverkehr. Auszahlung 
Warſchau ker G. 80.75 B., Bukareſt 2.175 G., 215 B. Riga 
80 45 G., 80.45 B. Reval 1.117 G., 1.122 B. Kowno 41,47 G., 
41.63 B., Aihen 7.58 G., 7.62 B., Kattowitz 80.45 G., 80 85 B., 
Poſen 80.35 G., 80.75 B. — Noten: polniſche 79.90 G., 80.70 B. 

ede Wiener Börje vom 8. Januar. (In 1000 Stronen.) Auſtr. 
Kole Bahım. 457, Kol. Bohn, 11500 Kol. Lwo v⸗Czern. 106, 
Kol. Pokud. 56.5. Bank Hipot. 7.8, Bank Makop. 4.8. Alpiny 383, 
Sierſza 65, Sileſia 15, Tepege 31, Krupp 229, Prask. Tow. Zel. 1825, Mi 
Huta Poldi 608 Rima 147.5, Apollo 480, Fanto 260. Karpaty 
181.1. Galicja 1540, Nafta 175, Lumen 9.25. Schodnica 230. 
Miaanica 51-538 5 

= Züricher Börſe vom 8. Januar. (Amtlich.) Neuyork 5.135 
London 24.50%, Paris 27.70, Prag 15.47½, Mailand 21.69 ½, 
Belgien 25.65, Budapeſt 70.12½. Sofia 3.75 ¼ Holland 2 8.37½, 
Chriſuania 78.27 ¼. Kopenhagen 97.22½, Stockholm 138.80, Spanien 
72.35, Berlin 122 20. Belgrad 8.42½. 

1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 9. Je; 
nuar 1925 — 3,4798 zl. (M. P. Nr, 5 vom 8. J. 1925). 


Warſchauer Vorbörſe vom 9. Januar. 

Dollar 5.1% Engliſch Pfund 24.64. Schweizer 
Frant 100.62. Franzöſlſcher Frank 27.84. 0 g 7 

Warſchauer Börſe vom 8. Januar. 

Belgle n . — Paris 28.08 28.06 
Berlin er Peg „„en 
London „„ BER TG Schwei. , 010 1 
MReu vor . 5.18½ Wien 782 f 
Holland. l e 21100 »Stalien eie ee ee 21.95 


Amtliche Notierungen der goſener Betreidehörfe 


Konkurſe. i 

Inwalidzkie Towarzyſtwo Handlu Odpatkami T. z o. p. in 
Poſen, Fredry 7 (fr. Paulikirchſtr.) hat in der Verſammlung vom 
9. Dezember 1924 ſeine Liquidierung beſchloſſen. Liquidator iſt 
der Kaufmann Bachorski, Fredry 7. 


Von den Weärkten. 


Holz. Krakau, 7. Januar. Die Preiſe für Brennholz er: 
— in letzter Zeit 21805 großen Angebots und geringer Nach⸗ 
rage, wozu der gelinde Verlauf des Winters beiträgt, eine Herab⸗ 
ſetzung. Es werden franko Waggon Verladeſtation als Orientie⸗ 
rungspreiſe notiert: Kiefer 170—220, Tanne 180 —200, Buche 140 
in 970 Abfälle in Zeltchen (Preis unverändert 0,80-0,70 das 

eltchen. 4 

Lemperg, 8. Januar. Ergebniſſe des Degemberverkaufs in 
den Staotsforſten der Oberförſterei Petranka: Fichte und Tanne 
(Nutzholz) bis 20 em 2,60, 21-80 em 8,50, 31—40 cm 4,60; 
41—50 em 5 pro Kubikmeter. Fichtenes und tannenes W 
in Scheiten 2,44 pro Raummeter. Oberförſterei Kaluſz: Nubeiche 
bis 20 em 7,50, 21—80 em 12, 31—40 em 16,80, 41--50 em 21,60, 
über 50 em 26,40 pro Kubikmeter. 

Poſen, 5. Januar. Ergebniſſe des Holgverfaufs am 20. De⸗ 
zember in der ſtaatlichen Oberförſterei Wanda der Staatsforſt⸗ 
kirektion Poſen: Eiche 4. Kl. pro Kubikmeter 89,06, Birkenſtangen 
das Stuck 1, Fichte 1. Kl. 15,94, 2. Kl. 14,74, 8. Kl. 18,15 pro Kubik⸗ 
meter. Kiefer 8. Kl. 13,61, 4. Kl. 11,01. Grubenhölzer pro Khm. 
Stangen das Stück 0,44, Eiche 5. Kl. pro Kbm. 88,69, Aſte 8. Kl. 
das Raummeter 1,30, Weißbuche in Scheiten pro Raummeter 8, 
Akagie in Knüppeln pro Raummeter 6, Birke in Scheiten 7,51, in 
Knüppeln 6,39 pro Raummeter, Erle in Scheiten 7,70, in Knüppeln 
6,57 pro Raummeter, Pappel in be pro Raummeter 6, Eſpe 
in Scheiten pro Raummeter 5,26, in Knüppeln pro Raummeter 5,25, 

Row no, 7. Januar. Im Holzhandel völliger Stillſtand wegen 
Mangel an Krediten und Abſatzmarkt. Letztens wurden Info 
Schneidemühle Klewan für Bretter 27 pro Kbm. und für Schnitt⸗ 
material 47 21 gezahlt. Angeſichts der vorgeſehenen Baubewegung 
im Frühjahr. Im Zuſammenhang damit wird in nicht ferner Zu⸗ 
kunft eine Belebung des Holzhandel, vor allem des Orts handels, 
et wartet. 

Sayny, & Januar. Ergebniſſe des Holzverkaufs in den 
Stagatsforſten. Grubenhölzer 6,20—6,52 pro Kbm. (Niedrigſter und 
höchſter Preis). N 1 0 


Wilna, 5. Januar. Auf dem Holzmarkt herrſcht Niederge⸗ 


An: 


nicht gang einwandfrei ſei, und ſtellte ein eee Verhör an, 
5 i 


führen egeſchichte glatt erfunden war. Die unter- 
N 


nach Bromberg, vermutlich um „Großſtadtluft“ zu atmen. Vor 
55 hier wohnenden Schweſter aber wollte ſie dieſe etwas leicht⸗ 
T 


find tantliche hieſigen Fleiſchermeiſter, indem fie 
85 I dem 2. d. Weis ihre Verkaufsräume geſchloſſen halten, weil 


’ S i b 5 AR ſchlagenheit, und die Transaktionen kommen mit Schwierigkeiten vom 9. Januar 1925. 5A 
Angeheuren Steuerlaſten zu tragen. Sy wurde einem hieſigen] schlag ce . e 'terigfei 5 
Meiſter wegen enen der hohen Steuer Eeinſchließlich ee 0 de und zwar: Kiefernklötze(Die Großhandelsvrelſe verstehen lich uur 100 eg. bet ſofortiger Waggon ⸗ * 
Strafen 30 000 23) Wagen und Pferd gepfändet, einem andern Steepers 7 A „Brenndol 120 8 Telegrachenſtangen 7 sh., Lieferung loko Verladeſtatlon in Zloty.) Be 
berſchiedene Möbel verſiegelt. Bei längerer Fortdauer des Aus⸗ Sleepers 7%4 sh., Brennholz 4 sh., Eſpe 26 sh. Preiſe lolo Waggon \ (Ohne Gewähr.) 


Verladeſtation. Tarif Wilna oder fr. Ufer Wilja in Wilna. 


Produiten. Warſchau. 8. Januar. Transaktionen auf der 
Getreid börde für 110 kg franlo Ber adeſtation: Konar. Roggen 639.8, 
Sorte 1 117 f. hol. 23,6844. Sorie I 116 f. hol. 23, Grenzroggen 
6898 Sorte 1 117 f. hol. 122.75. Konar. Seradella 10, Raps: 
kuchen 21, Rogaenkleie 14. Tendenz unverändert. ' 

2 und Fleiſch. Lodz, 7. Januar. In der Zelt vom 21. 
bis 28. Dezember betrug der Auftrieb im ſtädtifchen Schlachtho e 
411 Rinder. 757 Schweine 280 Kälber, 65 Schale und 7 Pferde. 
Geichlachtet wurden 314 Rinder, 755 Schweine, 263 Kälber 45 Schaſe 
und 7 Pierde. In der Zit vom 28. Dezember 24 bis 3, Januar 25 
betrug der Auftrieb 455 Rinder. 2125 Seweine, 868 Kälber, 151 
Schue. 1 Ziege und 6 Pferde. Geſchlachtet wurden: 404 Rinder 
2113 Schweine 360 Kälber 91 Schafe 1 Ziege und 6 Pferde. Ein⸗ 


eigen 26.50 —30 00] Kartoffelfloken .. . 18.50—19.50 | 
Roggen ... . 28.5024 50 Roggentleu, Transaktpr. 16.75 sr 


'94 95 23 l Hafer 0. 20.50-21.50 
Roggenmehl T. Sorte 34.25-86.25 | Seradella (neue) . 13.00-18.00 
(0% intl. Säcke 3 I Blaue Lupinen . . . 10.00-12.00 
Roggenmehl U. Sorte 38.50 Gelbe Lup nen . . 13.50—15.00 
(65 9% inkl. Sade) I x cee, iſchechiſcher 16.00 —230.00 
e a 1 * 5 enge 
erbſen 9 21. „ gelb. „ M . 00 — 09, 
wenne 2 2700300 weißer N a 5 
Fabritkarioneln 4.00 [„ ungereinigter 40 — 27. 1 
Kartoffeln an den Grenzſtationen über Notierung. Tendenz: feſt. 
Bargeldmangel erſchwert die Transattionen. 5 N 


derübte in der vergangenen Woche der Arbeiter Witel. 

Schwierige wirtſcha liche Bedrängnis war der mutmaßliche An⸗ 
laß zur Tat. — Ebenſo berſuchte der Lehrling eines 
bhieſigen Handwerkers Sz. nach erfolgtem Tadel infolge 
I ſekränkten Ehrgefühls ſich aufzuknüpfen, wurde aber] 
. aran noch rechtzeitig gehindert. 0 \ 
0 » Liſſa i. P., 7. Januar. Ein Kreistag fand am 22. v. 
Mets. im biefigen Kreisſtändehauſe ſtatt. Hauptgegenſtand der 
N e war die Annahme des Haushaltsvoranſchlags für 
1925, der in Einnahme und Ausgabe mit 464 998,70 21 balanziert. 
Jerner wurde beſchloſſen. für das Jaht 1925 für Kreiszwecke 
Leinen Zaſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer zu erheben, und zwar 


von Gutsbezirken 100 Prozent, von ländlichen Gemeinden kaufspreiſe für 1 Kgr. en gros: Rind 1.201,40, Schweine 1.40 bis 0 = 

4 00 Prozent, bon ſtädtiſchen Gemeinden 20 Prozent. Der Kreis- 60, Hammel 1.70 — 1.80, Kalb 1.80. Pıeife anhaltend, Nachfrage Städtiſcher Viehmarkt vom 9. Januar 1925. N 
N 8791 cn der Storchneſter Chauſſee wird weiter in der Verwal⸗ en i Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. N. 17 0 
dung des Kreises verbleiben, nur ſoll eine Fläche von einigen etalle. Berlin, 8. Januar. (Für 1 kg in Goldmark.) Es wurden aufgetrieben: 100 Rinder, 903 Schweine, 185 6 


Morgen für eine Obſtbaumſchule eingerichtek werden. Außer⸗ 
3 halb der Tagesordnung beſchloß der Kreista den Beitritt des 
Kreiſes zu der Hutfabrikations⸗Geſellſchaft „Herka“ in Liſſa mit 
10000 21 Anteil. — Gärtnereibeſitzer Benno Kahl 
konnte am geſtrigen Tage fein 25jäbriges Geſchäfts⸗ 
jliubiläum im Kreiſe ſeiner Familie feiern . 64 
Mewe, 6. Januar. Die Turmuhr der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche iſt nach achtfjährigem Stillſtand jetzt nach 
einer gründlichen Reparatur wieder in Gang geſetzt worden. 
U Sgwarzwald bei Poſen, 8. Januor. Der Lehrer Georg 
Puder früher hier, jetzt in Schönermark, Kreis Prenzlau, feierte 
am 1. d. Mis. ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. N 


Eleftromtlupfer 100 kg 141.20, Raffinadekupfer (mind. 99-99 3%) 
1.82 —1.33, Originalhuttenmweichblei 0.87—0.88, Hüttenrohzink im freien 
Vertehr 6.78079 Remelied Plauenzink 0.71.72 Olinnal⸗ 
aluminium (in Blocks Barren, gewalzt und gezogen, mind. 98 99 Int 
2.30 2.35. Banka Straits⸗ und Auſtralzinn 5 60--5.7u, Hüttenzinn 
mind. 90 0% 5.15.—555 Reinnickel mindeſtens 9899 % 3.25—8.35 
Antimon Regulus 1.35 137, Silber in Barren (Fiobe mmd. 0.900 
93.5094 50). i 


Kälber, 54 Schafe, zuſammen 1242 Aue ' 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in 21: 1 
Rinder: A. Ochſen: c) junge, fleiſchige, nicht ausge mäſtete und 

ältere ausgemäſtete 72—74, d) mäßig genährte junge, gut ger 10 

nährte ältere 50-60. B. Bullen: b) vollfleiſchige jüngere 86, 

e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 4856. 

C. Färſen und Kühe: ch ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger 

gute jüngere Kühe und Färſen 64—68/ d) mäßig genährte Kühe N 

und Färſen 4856, e) ſchlecht genährte Bu und Färſen 30—40. 
Kälber: ch mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger beſter 

Sorte 90—96, d) weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 72 

bis 76. 4 Rt ; { N 

Schweine: b) vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht \ 

130, c valle hic 0 mail. 109 vie en 5 N 

668.75, U beim. Warſchau 652 50—658,50, Bukareſt: Leder na] d) vollfleiſchige von 80-—100 Kilo Lebendgewi e) flei⸗ 

Warschau 37.70, Czernowitz: Ueber w. Warſchau 7 80 Riga: über (ci e Schweine von mehr als 8⁰ Kilo 110, 1) Sauen und fpäte 

weiſung Warſchau 102. | FEN Aberlauf:;rußige Markt ausverkauft N 
a Barihaner Börje vom 8. Januar. Bantwerte: Note der Landwirtſchaftskammer: Völliger Mangel an Maſt / . 

Bank Dystontowy Warſz. 5 30. Bank Ha zolowy Warſz. 46, Bant terial, das ſehr geſucht wird. | ul 

Kia Dannin KMtiemgeta 10 Sant Yacodni‘ 1.50. Binjazek End | nn | 

arobk. 609. — Induſtriewerte: Puls 0.41. Chem. Zgierz. 100 pn Bu RETTET —— 

Elektryeznosc Dar. 1.15 Sila i Swiaro 0.38, Chodoiow 5.00 1 y e hat 8 

Ger? 0.38 © eitor iee 1.80, Michatew 0.8 W. T. 3 Suktu 297, Die heutige Ausgabe gat 8 Seiten. 

a 15 Firley 30. Kopamta Wegli 2.54 Polska Naita 0.55. Bracia Nobel i — — 

Ras üse } Aare tere 5 0 War 1.35, 10 Are Sen N 8.60, we u 6 Mn ne politiichen Teil: Noberi 

en durch öftere der Waren Titnomiech aromd; 0.3, Poersk 70. Rohn 0.0 Rudzn 00, Stur a: für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meer 
Zunüten ich tere Anpteifung Waren Starachowiee 1.70, Urſus 1.0, Zeleniewskl. 9.00, Ha ercie 18.00 a fue ben übrigen unpolstiichen ‚ir 4 

1 breiteten a E "Por! i ö f 4 i illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“: R S BR 

STAR N P of ener Tageblatt. eee 10 0 Lane 6 0 95. ga den Anzeigenteil: . Grundmann. — Drug und Werlog — f 

BEINEN. al —— — N ‚Kofener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt T. A, ſämtlich in Poana⸗ 
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=> Der Zloty am 8. Januar. Danzig: Zloty 101 62--102.13- 
Ueberwenung Warſchau 101.08-10156 Zürich: Ueberw. Warſcha. 
99. London: Ueberweiſung Warſchau 24,3, Baris: Ueberweiſung 
Warſchau 356.50 Neunorkt Ueberw. Warſchau 9 25 Wien Zlo y 

13530, Ueberw. Warſchzu 136,0 — 13710, Prag Zloty 649.75 — 


. OTL ELDER POTTER 
ine ſogenannte ſtille Öefchäfiszeit follte niegends 
einkehren. Es find jetzt Sonder-ingebote 
der Raufleute am platze, ſel es durch Inventur · 
AnNusverkäuſe, Abſtoßung einiger Lager: 
Nertikel oder fonftige Gelegenheits⸗Hauf⸗ 

N angebote, Preis-Abfhläge u. ſ. w. Es 
empfiehlt ſich, die ſtille Zeit geſchaftlich aus⸗ 


— 


— Soſener Tagenratt. m | 


Unterhaltungsbeilage des Pofener Tageblattes. 


5 eines I 2 5 B ill. — B s 7 
* Gerüchte. mehr dug, Neſerhe n Sale und uns ng er Ber Edi 
Von Fritz M. Zimmermann. 


8 5 es mit Heroismus. Wir treten nicht nur da. 
Bei uns hat jeder ſeine eigene Meinung. Begegnet = da kürzlich ein ger: 8 ei durch eine — elange . . ee 
i i „Was“, ruft e von weitem, „Sie find ni 
Aber wenn fie einmal in großer Fahl diefelbe eine e ene e e, 


Verband bereit liegen, denn ich habe nicht umſonſt einen 
Samartterkurſus durchgemacht. Aber in meinen Mußeſtunden 


Meinung haben, iſt viel mit den Deutſchen davon, daß mein olter Bekannter die Logik mit Schaumlöffeln bef äftige 1 mich mit der Konſtruktion eines Univerſal⸗Eß⸗ 
ö gegeſſen haben muß. 3 ination Meſſ⸗ 5 5 
anzufangen. Wenn fie fie alle hätten, wären Ich habe mir die ebenſo logiſche Antwort erſpart. inge N 2 eg I un regnen | 


„Man hat mir erzählt, Sie ſeien im Kaiſergebirge abge- } : 
fie allmaͤchtig. ftjirgt. Glatter Gene Vor etwa zwei Jahren. Und Ihre Ne int Ne 2 ſchleudern. und 
Bismarck. Frau habe bereits nach einem Jahre wieder geheiratet! N ee e 
Wer hat Ihnen denn das erzählt?“ Mefer zu efſen. veran 2 | 
Der Taler. 


N 


N „Na. ich glaube, Schöpp wars. 
Seesen e „Den kenne i gar nicht, dieſen Herrn Schöpps!“ 
„Schöpp heißt der Mann.“ 


5 


Das Silbenrätſel. Hoſo⸗ ER Von Heinz Steguweit. 
„Nun, Sie leb och, Gott ſei Dank. Übrigens — ich 1 
Von Karl Ettlinger (München). will durchaus nicht tere fein — dec ich meine, Unter Män- Zwei blaſſe Dichterfreunde, denen es nur am Hoſenboden 


glänzend ging, benn ihre Bratenröcke waren aus Hungertuch ge⸗ 


Wenn noch jemand einen Zweifel daran hätte, daß in jedem] nern — nicht wahr — und ich bin doch auch nicht jo — — was webt, dieſe beiden Dichter gingen zu nächtlicher Stunde durch die 


ei wachſenen Menſchen ein Kind ſteckt, dann müßte ihn die Be⸗ haben Sie denn mit der Lu Laſſie gehabt?1" 


. } 5 1 £ ; f 1 icht!“ Straßen ihrer Stadt und ſprachen von den Dingen der Schönheit 
liebtheit der Silbenrätſel eines Beſſeren belehren. Immer wenn de en ac 9 = . doch und des Geiſtes, dieweil ein obligates Kun axren die Vers 
ich in der Elektriſchen oder in der Eiſenbahn einen Mitmenſchen 5 N e f € zen ihrer Worte unterſtrich. Und während fie jo einhergingen, 


7 . 3 a 2 28 3 die bekannte Tänzerin kennen! 
über einem Silbenrätſel brüten und den gezückten Bleiſtift nach⸗ zan ; ” 
ſinnend ablecken ſehe, denke ich mir: „Nein. die Welt iſt pe nicht Ach fo, die. Aber was habe ich denn damit zu tun? i 
0 ſchlgeh, 8 die ebenen weismaden wollen! ce. „Mir Pe 8 9000 Ih fagen. 0 E e 
ange die Menſchheit n ilbenrätſel löſt, verzweifle ich nicht Ihre Frau nd wo ich doch ſelbſt — na ja, Sie n ſchon. 
an ihr!“ 5 1. ee BEE. n 00 Jedenfalls kann ich ſchweigen wie das Grab.“ 

Und doch hat mir ſo ein Silbenrätſel einen Heidenkrach mit s ſcheint fo. Doch, wie gejagt — keine Ahnung, und die 
meiner Neft beschert as a fo: ' ® 9 Lu Laſſie kenne ich nur von Fotos in den Zeitſchriften her.“ 

Neulich 1 17 1705 ich die Reſi dabei. wie fie gerade einem „Sehen Sie, das finde ich gar nicht nett von Ihnen. Man 
ſolchen Rätſel die Giftzähne auszuziehen bemüht war. Wehe] hört doch auch gerne mal etwas über die Schandtaten feiner Mit⸗ 
rere Beſtandteils hatte ſie ſchon erraten, aber einige Worte fehl⸗ menſchen. — übrigens: Wiſſen Sie, daß Hoberge ſich ſcheiden 
ten ihr noch. Ich hebe dies mit beſonderem Wohlgefallen her. laſſen will? 


die Hände auf dem Rücken geſchloſſen, die ſchweren Schädel vorn⸗ 
übergeneigt, hielt der Kleinere plötzlich mit einem Ruck den Grö⸗ 
ßeren an, ſtach mit ſeinem knochigen Zeigefinger gegen die Erde 

" u, da liegt ein Taler!” 


beiſeite, ſie * * ſich, ſtellten ſich Beine, rafften einander nach 
Gefasse und verſtrickten ſich ſchließlich in ein ſpatzenhaftes 
eſchimpfe. 
Der Kleinere: „Ich habe den Taler zuerſt geſehen!“ 
Der Größere. „Ich wollte ihn zuerſt aufheben!“ — So nahm 
der Größere das Raht der Kraft für ſich, bohrte dem Schwächeren 
die Fauſt ins Geſicht, daß er wimmernd davonlief. Der Sieger 


vor, denn es kommt nicht oft vor, daß ihr die Wort 8 „Hoberge? Scheiden laſſen? Wieſo?“ N F d ) 
dem Silbenverzeichnis en en Rn „Na, ſeine bildhübſche Frau — vertenfelt hübſch, fage ih] knurrte noch einmol hinter ihm her, kniete dann nieder, das 
Prozent Silben hatte fie ſchon mit dem Bleistift durchgeſtrichen, Ihnen — iſt doch mit dem Heldentenor vom Stadttheater durch⸗ blitzende Geldſtück vom Aſphalt zu pflüden. Aber fo gierig wie 


Daumen und Zeigefin en kalten Boden betaſtet hatten, ſo 
flink ſche uderte d raffen Hand zurück, denn: der blitzende Taler 
war 7 ein runder Klecks menſchlicher Spucke, der vom nächt⸗ 
lichen Mondſchein täuſchend verſilbert worden war. 

Der Dichter ſtemmte ſich wieder hoch, ſeine Beine zitterten in 
den Gelenk. n er lüftete den Hut, daß der Nachtwind ſeine Schläfen 
kühle, daß fein aufgärendes Hirn ſich zu klarem, ebenem Denken 
befinne. Und er klagte ſich an, dieweil eine Blutwelle der Scham 


aber unter die Hälfte davon wieder zwei Pünktchen gemacht (die gegangen!“ 4 - 
gelten alfo wieder), und nur ein Selteher Bee allen wie 1 komiſch! Eben noch habe ich mit die ſem durchgegange⸗ 
Iben noch verwendungsfähig und weiche endgültig d. u. waren.] nen eldentenor geſprochen. } d i a 
Nun mag ja Bleiſtiftanfeuchten eine ganz nahrhafte Beſchäf⸗ PEN ee 115 ſagen! En . ** ſchon 1 2 
tigung fein, aber immerhin, ich weiß mir eine heffere esche. 5 er Fee 
tigung für ein Mädeimündchen, ich beugte mich alſo zu ihr nieder Pagen Diecht, bat er, daß er ſich ſcheſden läßt. Nan muß bei 
— aber ſtatt ihre Lippen Pr itzen, flötete fie ie entgegen foldien Beibern die Beitiche Beigen. Eiferne Sime ö 
Weißt Du eine 5 1 g 5 5 0 Mein Senſationsbedürfnis iſt ausreichend befriedigt. Alſo bei red 
„Bei einen männlichen rnamen, der mit Mi anfängt! verſuche ich mit Energie und vorgeſchützter Eile, mich zu verab- | fein er erhitzte: 4 
„Mit Mi? Miſtvieh! fagte id. „Das heißt, ein eigent-] ſchieden. Doch er hält mich am Rockärmel zurück, mein guter Du Ich willſt Bildner der Schönheit Ein und wurdeſt zum 
5 Vorname iſt es nicht, aber es wird wohl öfters als An⸗ ekannter be ehedem. 1 Gebild des Häßlichen; war dieſer elelhafte chleimknoten es wert, 
rede gebraucht. „Sagen Sie mal, mit unſerem Bürgermeiſter iſt es wohl] den eund zu kränken? — Wäre ſolches ein echter Taler weri 
1 * Marz . ri ng ſich die Reſi.] auch Hai koſcher, wie?“ gewe 2 röſtelte über den Rücken, fühlte die Augen tropfen und 
„Entweder ilfſt mir oder läßt mich in Ruhe!“ „Keine Ahnung.“ > a 4 ; 2 
„Aſo, dann helfe ich Dir! Edel ſei der Menſch, hilfreich und „Er joll unlautere Geschäfte gemacht haben. Gott, wie Lönn-| erkannte, daß Geld und Dreck vor den Dingen der Seele von 
ut! Paßt Miſtpieh wirklich nicht? Schade! as fehlen Dir] ten die Leutchen ſonſt ſolch nen Aufwand beſtreiten 1“ gleichem Gewichte ſind. a 2 
onſt noch für Worte?“ Gerade will ich ihm ſagen daß mir das alles furchtbar Da drückte er den Hut wieder in den Schop f. lief, lief den 
3 l E wurſcht und total egal iſt 2 W Abe ee betrübten Freund in ſeiner Manſarde zu verſöhnen. Und er traf 
„Eine weibliche Figur aus einem Schillerſchen Drama.“ f e. = 15 abe . 2 geb 97 2 2 10 1 25 ihn. Der Kleine hockte anf einem ſplittrigen Holzſchemel vor 
W iſt Frau Wallenſtein!“ half ich ihr. „Oder Des⸗ bauees. eee eines mir Defanntei Wii» 3 Bene un ſtemmte die Jäuſte ſinnend in die 
a Du 3 2 „St, pit, na, das ift r, mas?! Modell fol fie ihm] Backen. Der Gr vg ; \ f 
ne wußte natürlich ganz genau, daß die 970 Löſung ſtehen — natürlich lc ſieht man ſie vet A 361% Weis, mit, er Talis Babe mid) befonnen, weiß, daß ih 
Prinze iin. boli Dich, enn eine weibliche Cilbenrätfelfigur aus und ihr Mann ift rein mit Blindheit gefchlagen!” ich war; nimm den 125 122 Dir!” — Damit intel 
f die c e müeinanser due e une e n Die Lenk "frage 40 de. mefentih| , ce e e, e e e e Du 
5 intereſſiert. 4 1 3 . 
eicht ſteht es auch jo im Tarif. Aber weil ich wollte, daß die i 5 i i — die Frau 1 Der Kleine nickte: ⸗Dank. Bruder, doch weil ich einſehe, daß 
Biel! zus Lia mit den nagel Beifeite werfen und ſich fieber fie dad diem 7 Das ißt doch die Frau — die un kebſſie taum ber Beffere war, wollen wir bie Fraue am Funde teifen! 
der Zuſammenſetzung von Lippen widmen follte, hatte ich Des⸗ Ich will Ihnen aus beſtens unterrichteter Quelle aushelfen: 


An Tage kauften fie einen Laib Brot, eine Schwarte Spec 


demona geſagt.“ die Dame iſt meine Couſine, ſeit geſtern hier in der Stadt, hat,; ; i 2 1777 
„Dummkopf!“ brummte die Reſi. „Desdemona iſt doch] fh vor etwa acht Wochen mit dem Bildhauer verlobt und man Eee . fie i. Beide würden demüfſg vor sher 
keine Schillerſche Geſtalt!“ wird Se de e N vum Ä 
„Ich weiß, mein 8 Aber vielleicht wollte es der Rätſel⸗ „Ja, iſt denn ni ran — Frau — 1 N 
kel bl. Ich le ; „Nein, es ift nicht Frau Soundſo, die ihren Mann hinter⸗ b 
Afrita — Du fact Nee Wer d den Muß in geht. — Und ganz unter uns geſagt: ich bin wirklich tot, falls Luſtige Ecke. 


‚Rei 0 1 05 at. m © muß agg wir uns nochmals begegnen follten. Kapiert l“ 1h n N = De Zune 2 — 
„Dann iſt es der agflu er mt auch in Afrika bor. ) r 2 „ 
Beſonders wenn das Mi icht t iſt, Leute 3. B. eſſer angeln kann. Tatſächlich angelt ein Maun in dieſem Gewäſſer, 
aid Manut ober Frolobfie über banalen e Die Kunft mit den „Me zu eſſen. ue Infaffen der Anftalt ſtehen hinter der Mauer des 
CCC ß... gegen ie Rrabfen nat z Zn 
Nein, Füffen win id, Dicht. Beriitigte ich, Yedadı fie ich] ben Tan, OL Mile verurteilen, anderen Menſchen ihren Glan. nichts, Zu, Mittagszeit gehen die Kranken natürlich zu Tiſche; 

eg a ) Ben b ! ben laſſen, ihre Anſichten. Mit dem Meſſer zu effen, ift genau aber danach kommen ſie wieder und ſchauen dem Angler zu. 
, 15 @efüptsfade mie es ben’ Gawierkern zu tra Er fängt nichts. Zum Kaffeetrinken gehen die Irren wieder 
Sinn. „Kennſt Du eine amerikaniſche Filmſchauſpielerin?“ Hakenkreu 60 habe es früher — e 3 slom ge ſigt der M e 
„Nicht perſönlich. Aber mit Namen mehrere.” es gar nicht ſo le : 4 en or „ on on 

07 holländifche Zunte jo refilos vom Zeller mit der Mlinge in den immer da und fängt Das geht jo weiter, bis die 


„Nämli 
„Run, zum Beiſpiel die Jackie Coogan.“ und zu balanzieren. daß einem dabei nichts aufs Vorhemdchen Abendbrotglocke ertönt. Da, wie aus einer a Ein: 


Die Reſi jah mich groß an, fo etwa, als ob bereits ein leiſe] Hedert. f gebung heraus, winken alle chauenden Patienten Angler 
äufelnde d mit be i a W i i 2 Ich mu A 
co W6W˙Bß , . 


; 1 ; igentlich nich. Es beſteht kein vernünftiger Grund Vor Gericht. „Sie ſollen en, der er ſei 
%% % % . Mind anfantäneiene Up enge "in F 
„Nein, er felbft nicht. Aber er reift mit feiner Mutter, e al? bie, ji mit der Gabel in den Gaumen zu „Wahr iſt es, aber ich habe es nicht geſagt!“ 
e e e ee eee mit Dem algeleflen Kefer ins Gagfeh fahren‘ oben Unterjlied. „Sagen Sie, Herr Zeuge, wie lange brauchen 
„D. in Depp!“ ä R N « i 1 1 N s 
CVVT ö Sie für der Beg zuifden den Wirtahaus des Angellagter 
berhaupt keine Notig mehr von mir, vertiefte ſich in die Auf⸗ ® läht ſich aber, wenn man fo feinfühlig iſt, auch auf an · und Ihrer Wohnung?“ 
gabe, ftrich Silben ur, dachte nach machte Pünktchen darunter, dere Beife umge Wie meinen Sie das, Herr Richter? Hin oder zurück ?+ 
ſtrich die Pünktchen durch, dachte wieder nach, machte unter die am ich dazu, mit dem Meſſer zu eſſen. 1 
bure 8 Fin 1 neue 3 12 wenn Won dag od 82 1 1 he 28 2 bern 1 
w y i 8 zwanzi A ober. aud zogen erikaniſcher Humor. f 
105 ea. 800 Rand Binter ib ihr über die Schulter in ine Wohnsimmer ziehen konnte. Am f Br 
a. 


Hatt und murmelte; „Ein kömiſcher Feldherr? ah, wie Nun eſſen wir auch in der — 4 rieſig gemütlich. Der ſicherſte Plat. Wie kann ich die Weihnachtsſtollen. 


leicht! Unſere alte Thercſe, die ſchon bericht „kündigte und immer] am beiten vor den Jungens retten? — Schließe die Speiſe⸗ 
So“ Blüte die Mefi auf. „Wie zeitzt er denn?” eg Ag gl nr An 25 ben. ſo kammer ab und lege den Srhlüſſel unter die Seife in der 


„Quo vadis!” weit wir es nicht ſchan vorher wußten. Sie erzählt es jeden] Schlafftube des Jungen! (The Passing Show.) 
Jace rauſchte der Wind ſchon bedenklich im Watſ. enbaum.| Tag mehrmals. Ange — 1 der ſo n . rk. ihn * 8 

Ich dachte mir: wenn ſie jetzt nur nicht aus dem Aſchenbrödel] nicht beſuchen darf, und von ihren Schweſtern, Butter Unvorſichtige Frage. „Lacht Ihr etwa über mich?“ 

zitiert: „Bäumchen rüttel Dich und ſchüttel Dich! leiſten können, fu viel fie wollen (weil fie nicht ſolche Romels find fragte der zerſtreute Profeſſor. — „Nein,“ kam die Antwort 
Und deshalb verhielt ich mich ganz ruhig. Die Reſi kaute] wie wir) und „Lieber ſterben würden, als Pferdefleiſch riechen der Jungen unisono. — Nun, was gibts denn ſonſt hier 

wieder an dem männlichen Vornamen herum, und weil ſie ihn] (geſchweige denn eſſen, wie der Herr Doktor). Sie hat gar nicht 8 1 au" 

ar nicht erraten konnte, fragte fie fehlieklich gereizt: „So denk' das Bedürfnis, ihre Dinge für ſich au behalten, wie wir. Wir] in der Klaſſe zu lachen x 

boch mal, nah, Weit Du gar leinen Aa en Kanten? a een 2 2 mende Ei eullichlelt Des mutig N 8 (College of the Pacific Weekly) 5 
pi „Huber!“ wir ni o für die entlichkei erfahrens. Unſere x 7 a, ui 
Da warf fie wütend den Bleiſtift weg. Jetzt hätte ich iht] Kinder werden auf dieſe Weiſe wenigſtens nicht we im Ehrlichkeit. „Wie verkauft Ihr denn dieſe Aepfel, mein 

a mit eventueller Vielleichtigkeit den Kuß geben können, aber] Sinne der Eltern gebildet, was ihnen im Leben nur nützlich fein Rind ? · der N — 5 

16 hielt es für S %4 nicht mit be zu nahe zu] kann, und vor allem, ſie lernen rechtzeitig mit dem Meſſer e ? 8 5 Tonrift das Meine Töchterchen Far 


en c 
u na l mers. — m wir die großen oben drauf tun.“ 

. Übrigens dauerte es t lange, da er e den] was wir uns erſt mühfelig auf unſere alten Tage einüben] m gr . 
Wie wieder, Harrie in Das Blatt und 2 = . be ee: 9 5 — 1 . “ Everybodys Magazine.) 
Tonnen eee e ee r, ‚id, geanben. e e dee Belaeien 55 1 "jun Si? dn Bac Senge. (in Sffnungsoofer Dunn 

blickte an die Decke, als ob ich in meinem Gehirn das u t. Nicht einmal di iger taktvoll erer * 7 r 
g e nach vorn wälzte, und ſprach gelaſſen: „Ein bekannter 2 ng 1 Aa 9 N Adden werden. Der Anwalt fragte ihn: „Haben Sie eine Beſchäfti⸗ 


8 jedrichs des G 7. . . Halt, ich hab's: Bims die] Eur ; 2 Eee g gung?“ — „Nein“ — „Alſo Sie tun überhaupt nichts?!“ | 
u N 3 roßen alt, ich ha Ki er — ble half. Thereſe ſchlug weiter eine Klinge, fo gut Rein“ — „Und Dar 1 Ihr Vater rg ER nicht 1 


Han 

Und hiermit hatte ich den erſten Teil meiner Abſicht erreicht: Wir erkannten ſchließlich: es geht nicht, die alte Dame, die piel“ — T er denn ichts alt d li 
die Reſi 1 te 15 Blatt füx diefen Abend beiſeite. 0 zweiten] unſere Küche unſere Stiefel und Fonftige” unentbehrliche Geräte Be vor 4 es r a 
Teil erreichte ich allerdings nicht, ich bekam keinen Kuß, ſondern] reinigt, vor den Kopf zu ſtoßen. Ja. vieleicht berührt fie die 1 a5. nichts wie Sie, ein Tunichtgut und Lump!“ 
— din — „Die Vöglein int Watſchenbaum, dae fangen jo wunder-] Verwendung der Löffel und Gabel jtatt des Meſſers ebenſol ſo ein auge vie Sie, ein Tunichtgut un umd! — 
wunderſchön ... Ich helfe niemandem mehr beim Silben⸗ ſchmerzlich, wie uns das Gegenteil. „Fragen Sie ihn doch ſelber, da ſitz er unter den Geſchwo⸗ 
rätſelraten. Man hat keinen Dank davon. Sie iſt die ältere, gewiſſermaßen doch eine Reſpektsperſon und reuen!“ — Anwalt nicht weiter. 


bereit, alle Kursſtürze mit uns zu teilen, wenn wir nur ihre (The Christian Evangelist, St. Louis. 
N ö Gage entſprechend erhöhen. — ———— ; vi 80 


Die deutſche Antwortnote 


W ˙¹ · - U 


Voſener Fageptart >= 
zur Nichträumung Kölns. 


Deutſchland „iſt kein militäriſcher Faktor mehr“. 


Die deutſche Regierung beantwortete die Note der verbündeten 
egierungen zur Räumungs⸗ und Entwaffnungsfrage durch eine 
ntmortnote, der wir folgendes entnehmen: 

Die Note beſtätigt zunächſt die Befürchtungen, welche die deut⸗ 
ſche Regierung auf Grund der ihr zugegangenen Nachrichten ſchon 
länger hatte daß Köln nicht geräumt werde. Sie ſtellt feſt, daß 
die vderbündeten Regferungen nicht gewillt ſind, die Termine des 
Vertrages von Verſailles innezuhalten, und betont weiter, daß mit 
der Niehträumunt dem deutſchen Volke ein erheblicher Schlag ver⸗ 
ſetzt wurde. Wörtlich heißt es dann weiter: 

N „Die alliierten Regierungen berufen ſich zur Begründung ihres 
Vorgehens auf deutſche Verfehlungen 0 nei 5 
beſchranken ſich indes einſtweilen darauf, dieſe Verfehlungen allge⸗ 
mein anzudeuten. Nach Anſicht der deutſchen Regierung hätte es 
er Tragweite der Angelegenheit entſprochen, wenn die Mitteilun 
von Tatſachen, auf die die alliierten Regierungen ihren Veſchluß 
ützen, nicht auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden wäre. 

e alsbaldige Mitteilung dieſer Tatſachen durfte um ſo mehr er⸗ 
wartet werden, als die Beurteilung des Sachverhalts ſelbſtverſtänd⸗ 

ich nicht etwa von dem einſeitigen beliebigen Ermeſſen der alliier⸗ 

en Regierungen abhing. Durch dieſes Verfahren nahmen die 
allſierten Regierungen der deutſchen Regierung die Möglichkeit, 
au den Vorwürfen ſchon jetzt im einzelnen Stellung zu nehmen. 
te muß daher verlangen, daß die angekündigte weitere Mitteilung 
N aufs äußerſte beſchleunigt wird. Sie wird alsdann nicht zögern, 
. die von den alliierten Regierungen beanſtandeten Punkte 
fufklärung zu geben. Ebenſo iſt fie bereit, in ſolchen Fragen, 
in denen noch grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den deutſchen Behörden und den alliierten Kontrollorganen be⸗ 
ehen, das Jhrige zu tun, um alsbald zu dem notwendigen prak- 
tiſchen Ergebnis zu kommen. 
1 Schon jetzt muß die deutſche Regierung aber feſtſtellen, da 
der Verſuch, die Verzögerung der Räumun ber rden Apen 
landzone mit dem Stande der deutſchen Akeüſtung zu begründen, 
don vornherein als verfehlt anzuſehen iſt. Es iſt richtig, daß 
Artikel 429 des Verſailler Vertrages die Räumung des beſetzten 
Gebietes zu den dort vorgeſehenen Terminen von der getreulichen 
Krfüllung der deutſchen Vertragsverpflichtungen abhängig macht. 
Dei objektiver Auslegung dieſes Artikels könnte aber von den 
alliierten Regierungen das Recht zu einer Hinausſchiebung der 
0 5 umung nur dann in Anſpruch genommen werden, wenn deutſche 
Lerfehlungen vorlägen, deren Bedeutung der außerordentlichen 
Härte der Verlängerung der Beſetzung entſpricht. Fir die lohale 
1 Fandhabung iuterngtiongler Verträge iſt es ein elementares Gebot, 
; das 1 n ebe l en ai ee e der 
daxau en Folgerung kein offenbares Mi ältnis ber 
ſteht. on der Erfüllung biefer 5 0 Dan 


Marx' Bemühungen um die deutiche 
| Regierungsbildung geſcheitert. 


Dr. Marx hat es trotz aller Arbeit nicht zuſtande bekommen 
Aberparteiliche Regierung zu bilden. Geſtern war in . 
Kreiſen in Berlin die Nachricht verbreitet daß Marx gleichſam ein 
Uutmatum an die deutſchnat onale Volkspartei geſtellt haben follte, 

mn Form einer Aufforderung, ihre Stellungnabme keſtlos endgültig zu 
Kheben - Die Deutſche Volkspartei hatte infolgedeſſen Vorſtellungen 
Ebaben, weil dleſer Weg recht ungeeignet fei, worauf von amtlicher 
elle die Richtigkeit dieſer Meldung in Abrede geltellt wurde. 
Brauſben hat die Reichstag sfraktion der Deutſchen 

olkspertei ſolgende Mitteilung herausgegeben: 
> 1 Volkspartei mmmt mit Genugtuung davon Kennt⸗ 
nis daß die heutigen Zeitungsmeldungen über ein Ultimatum dei 
duanzlers an die Deutſchnationale Volke partel den Tatſachen nicht 
1 eniſprechen. Sie würde andernfalls verpflichtet geweſen ſein, darauf 
Dinzumeiien, daß ein solches Ultimatum der ungeeignetite Weg fein 
ach der 


wü de, um eine tragfähige Regierung zuſtande zu bringen. 
uffaſſung der Deutſchen Volkspartei müſſen dies Ve r hand 


— 


A 


lungen weitergeführt werden Die Deutiche Volks parte] 


legt entſcheidenden Wert darauf, feitzuitellen, daß ſie ein, wenn a 
. 7 uch 
Dderſchletertes. Kabrnett der Witte nicht unterſtützen wird, 
” il die gegenwärtigen großen außen- und innerpolitifhen Aufgaben 
* gelöſt werden können, wenn die Regierung ſich auf Ae 
bürgerliche Mehrheit ſtützt. 
1 nawiſchen hatte der Reichskanzler Mar 
ſyprechungen eingeleitet. Er 
| Mit dem Staatsſekretär Trendelenburg, das Verkehr mimiſtertum 
init dem dort amtierenden Staatsſekretär 1. s Juſtizmini⸗ 
ſterum mit dem Boltsparteiler Geheimrat Dr. hl und das 


neue Bes 


Die Erklarung der De | 
1 utſchen Volkspartei, die n 

* ſchleſertes Kabinett der Mitte es c ens PR 2 weg gel, 
Mgierung verlangte, hat diefe Verſuche vereitelt. f 


die preußische Regierung Braun bleibt. 


N Zur Kriſe der preußiſchen Regierungs bildung hat nach dem Aus⸗ 
ö A der volksparteilichen Miniſter Dr. von Richter und Dr. Boelltz 
1 10 Sn ſich jo geftaltet, daß die übrigen Mitglieder des Kabinetts 
preußischen Landtag folgenden Eniſchluß gefaßt: 
e „Die Zentrums fraktion des preußiſchen Landtags hält die ver- 
laſſungsrechtliche Auslegung des Artikels 45 der preußiſchen Ver⸗ 
N 8 durch die Deutſche Volkspartei, wonach die Neuwahl des 
Be dtags die Demiſſionierung des Kabinetts zur Folge haben 
Affe, für unrichtig. Sie ſchließt ſich der Auffaſſung, die ihre 
em leber Dr. Am Zehnhaff und Hirtſieſer in der Kabl⸗ 
. tsſigung vom 6. Januar vertreten haben, vollinhaltlich an.“ 
Die Antwort der Deutſchen Volkspartei. 
N Die obige Erklärung des Zentrums, die eine Kampfanſage gegen 
me Deutſche Volkspartei bedeutet, beantwortet die Deuiſche Volkspartei 
mit fo gendem Beschluß: 95 
br „Die Zentrumsfraktion des preußtſchen Landtags hat den Unter 
bandlern der Deut ſchen Poze iet Dr. v. Came eee 
I 2 Stendel die formelle Mittelung gemacht. daß die Zenttums⸗ 
ei Aatelon in ihrer heutigen Sitzung den ea gefaßt habe, daß fie die 
Auſtaſſung des Staatsminifte iums nach der ein verſaſſungsrechtlicher 
laß zum Rſicktrut des Gefammminiterfums durch die Neuwahl 
dicht gegeben fer, billige. Die weitere Ausſprache ergab, 
tan das Zentrum auch für das Rumpifabinett 
dbelnen Anlaß zur Demiffton ſehe, daß man vielmehr 
bor weiteren Verhandlungen in Preußen die Entwicklung der Ding 
din Reich abwarten müſſe. Die voltspartellichen Vertreler h ben dem 
kee gte darüber keinen Zweifel ge aſſen, daß das Rumpf⸗ 
nett im Landtag von der Deutſchen Voltspartel mit allen parla⸗ 
1 nentarſſchen Mitteln bekämpft werde. 0 


Loebe abermals deutſcher Reichstags: 
„ präſident. 2 


Mit 231 


g i gegen 216 Stimmen. 
. Bei der geſtrigen Wahl des Reichstagspräſidenten haben von 
den 493 Abgeordneten 447 ihre Stimme ab An Es erhielten 


bebe (Sozlaldemokrat) 231 Stimmen, Wa 
m. Kardorff (Deutfche Voter.) 51 Stimmen. 
| 5 ban erden Det Alterspräfident 
on im f gang It word 
A. Loebe nabm die Wahl an. 8 Er Präſidenten gewählt worden 


raf (Deutſchnat.) 112, 


Vorausſetzung kann im vor⸗ 


die Miniſterpräſtdenten 


wollte das Reichs wirt 1 de . 


eichsmintſterlum des Innern mit dem Demokraten Koch beſetzen. 


zurücktreten. In ihrer Sitzung hat die Zentrums fraktion des 


lauf 

at in der engliſchen Preſſe lebhafte Beunruhigung hervorgeiien. 
In dem von 
en Kompromißangebot 


bel eh det erde gegen 51 d 5 
ellt feſt, daß Loebe dagegen n e privaten Forderungen Entſchädigung für 

i Verla oder Eintreibung von Sale. 9 195 Kun 
leichen die Bereinigten Staaten das gegenwärtige Programm 


ka 


liegenden Falle unter keinen Umſtänden die Rede fein. Deutſch⸗ 
land ift auf Grund der Vertragsbeſtimmungen in einem Maße 
entwaffnet, daß es in der europäiſchen Politik einen militäriſchen 
aktor überhaupt nicht mehr darſtellt. Angeſichts dieſer unzweifel⸗ 
after Tatſache kann aus Einzelheiten der Entwaffnungsfrage un: 
möglich die Befugnis zu einer Vergeltungsmaßnahme gegen une 
land hergeleitet werden, wie ſie von den alliierten Regierungen 
jetzt angekündigt worden iſt. Die deutſche Regierung 
gegen das Vorgehen der alliierten Regierungen entſchiedene Ver ⸗ 
wahrung ein. a 8 N 
Wenn man zu einer gerechten Beurteilung der geſamten gegen⸗ 
wärtigen Situation gelangen will, ſo darf das eine nicht außer a 
gelaſſen werden: Bei einem Vertrage, der, wie der Verſailler Ver⸗ 
trag, nicht auf dem Verhandlungswege zuſtande gekommen iſt und 
der dem einen Teil auf allen Gebieten ungeheure Laſten ich 
iſt es kaum anders denkbar, als daß bei der Durchführung ſchließ⸗ 
lich Streitpunkte entſtehen. Daraus kann gegen den belaſteten 
Teil keineswegs ohne weiteres der Vorwurf mangelnder Vertrags⸗ 
treue hergeleitet werden. Eine ſachgemäße Bereinigung ſolcher 
Streitpunkte iſt nur auf dem Wegen gegenſeitiger Verſtändigung 
herbeizuführen. Deutſchland 
die es auf Grund des a ler Vertrages, insbeſondere auch auf 
Grund der Entwaffnungsheſtimmungen, bewirkte, ſeinerſeits die 
Vorausſetzung für eine Politik friedlicher Verſtändigung geſchaffen. 
Die Entwicklung der Dinge im vergangenen 9 — namentlich der 
Verlauf und das Ergebnis der Londoner Konferenz, 
eine ſolche Politik durchaus im Bereiche der realen Möglichkeiten 
liegt. Nur wenn die alliierten Regierungen ſich bei der weiteren 
Behandlung ſowohl der Räumungsfrage als auch der Entwaff⸗ 
Kal von dem gemeinſamen Intereſſe der europäiſchen 
Länder an der Fortführung jener Politik leiten laſſen, iſt es mög⸗ 
lich, zu der unbedingt gebotenen ſchnellen Regelung der durch das 
8 der alliierten Regierungen geſchaffenen 
angen. 
Genehmigen Sie uſw. gez. Streſemann.“ 
Der „Mancheſter Guardian“ zur Antwortnote. 
In einem Leitartikel: „Die alliierte Note“ bemerkt der „Mans 
cheſter Guardian“, daß die Veröffentlichung der Note bereits etwas 
dazu beigetragen habe, die Lage zu klären. Aber erſt der end⸗ 
ericht der Militärkommiſſion werde, wenn er veröffent⸗ 


1 


ültige 5 
licht werden ſollte, es ermöglichen, ſich ein klares Urteil über die 


Berechtigung oder Nichtberechtigung des Vorgehens der Alliierten 
zu bilden. Die britiſche Regierung würde zweifellos froh ge⸗ 
weſen ſein, wenn ſie mit Deutſchland über eine zeitweiſe Ver⸗ 
längerung der 9 zu einem Kompromiß gelangt wäre. 
Andererſeits ſei es klar geweſen, daß die franzöſiſche Re⸗ 


Arras ſich geweigert hätte, an einem feſtgeſetzten Datum das 


uhrgebiet zu räumen. 


des Deutſchen Reiches. 


Im Anſchluß an die Angaben der Zahl der Miniſter in 
Polen bringen wir eine Aufitellung der Miniſterpräſidenten 
Deutſchlands. Der erſte Kanzler war bekanntlich 
Biswarck vom 18. Januar 1871 bis 20. März 1890, 
20 Jahre. Es folgen: 

Caprivi vom 20. März 1890 bis 29. Oktober 1894. 
156 Hohenlohe vom 29. Oktober 1894 bis 17. Oktober 


v. Bülow vom 17. Oktober 1900 bis 14. Juli 1909. 
ne Detbmann Hollweg vom 14. Juli 1909 bis 14. Juli 


Dr. Michaelis vom 14. Juli 1917 bis 1. Nopember 1917. 


x n vom 1. November 1917 bis 8, Oktober 1918. 
Fürſt 


ax von Baden vom 3. Oktober 1918 bis 9. No- 
vember 1918. 8 


Scheidemann vom 18. März 1919 bis 21, Juni 1919. 
Bauer vom 21. Juli 1919 bis 27. März 1920. 
Müller vom 27, März 1920 bis 21. Juni 1920. 
. e vom 21. Juni 1920 bis 10. Mai 1921. 

irth vom 10. Mai 1921 bis 22. Oktober 1922. 
Tuno vom 22. Oktober 1922 bis 12. Auguſt 1923. 
Streſemann vom 18. Auguft 1923 bis 30. Oktober 1923. 
Marz vom 30. Oktober 1923 bis 17. Dezember 1024. 
Alſo 16 Reichskanzler (Miniſterpräſidenten) in 58 Jahren. 


Deutſches Reich. 


Vertagung des Reichstags? 


Berlin, 8. Januar. 


chstages. Es wird vorausſichtlich ſchon am 9 


Sitzung, ſpäteſtens am Donnerstag ein ſolcher Antrag geſtellt 
werden. Vorher ſoll noch ein 8 eingeſetzt 
werden, der die Rechte des Reichstages in der Zeit, in der keine 


Vollſitzungen ſtattfinden, wahrt. 

Großer Fabrikbrand. 
. 5 Amr, 
gro inoleumfabrik in Maximiliansau in de la i 
geraten. Das Feuer brach 1 1 Trock range 
50 Grad herrſchte. Mit xaſender Eile 
ich, in kurzer Zeit ſtanden die Fabrikge 


baren 5 
der Fabrikanlagen iſt zerſtört. 


Eine „Reichserziehungswoche“ in Leipzig 
Leipzig, 7. Januar. Bei der am 11. d. Mts. 83 eip, 
T. 


nenden Reichserziehungswoche wird Profeſſor Lic. 
Direktor des Gvangeliſchen N den Feſtportra 


Vorgeſehen iſt auch ein 


Uniberſilätsprofeſſpr D, Dr. Frenzel über Religion und Schule. 


Abgeordneter Bartels (Toz) preußiſcher Landtags⸗ 


5 0 1 präſident. 
Der preußziſche Landtag wählte in feiner geſtrigen Sitzung den 


ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Bartels zum Landtagspräſi⸗ 


denten. 


5 Bei der Veuteteilung. 
Zur Note Ame. ikas an England. 


Die Note Amerikas an England, der zufolge Amerika Anſpruch 


Ante le beſonderer Art der deutſchen Reparations zahlungen macht 


us Waſhington wird dazu noch folgendes berichtet: 
Amerika zurückgewieſenen engliſch 


wurde zunächſt eine ſchieds richterliche Entſcheidung dur 
den Weligerl tshof oder durch von ihm e Richter von 
geſchlagen. Weiterhin ſollten aus Billigkeits⸗ und nicht aus Rechter 


gründen die ſogenannten ö fentlichen amerikaniſchen 


orderungen, wie die des Shipping Board anerkannt werden, 


legt daher] Be 


at durch die gewaltigen Leiſtungen, 


zeigte, daß 


onflikte zu ge⸗ 


Alſo 


Wie das Nachrichtenbüro des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger aus parlamentariſchen Streifen hört, 
1 man mit einer unmittelbar bevorſtehenden Vertagung des 
Re der heutigen 


Heute abend kurz nach 8 Uhr iſt die 
rand 
enraum aus, wo eine Hitze von 
N Flammen um 
3 ude in Flammen. Die 

euerwehren der Umgebung kämpften zuſammen mit der Karls⸗ 
ruher Feuerwehr gegen den Brand an, aber durch die leicht brenn⸗ 
orräte griff das Feuer ſchnell um ſich. Der größte Teil 


ig begin⸗ 
ellmann, 
ktor d. \ über die 
evangeliſche Schule und die Zukunft des deutſchen Volkes halten. 
Hochſchulvortrag an der Univerſität von 


In ihrer Antwortnote ver⸗ 


Sie erklaren ſich bereu, einen Plan 
Zahlung anzunehmen, wobei ſie die 
250 Millionen, die die in Frage tommenden Anſorüche darſtellen, den 
250 Millionen, welche die Koſten für das Beſetzungsheer aus machen, 


mit dem Wadsworty⸗Abtommen. 
tür verzögerte 


gegenüberſtellen. 


Eine Oppofition gegen Ghandi. 


— verſchiedenen längeren Ausführungen berichteten wir über 
die Bewegung Ghandis, der Indien von den Engländern befreien 
will. Seine Kampfesweiſe war eine Art gemeinſamer paſſiver 
Reſiſtenz gegen die Verwaltungs maßnahmen der Engländer, und 
er hatte es ſchon vermocht, einen großen Teil der Indier für dieſe 
wegung zu gewinnen. . Eye 

Nach einer Meldung aus London ſcheinen fih jetzt Gegen- 
ſtrömungen gegen Ghandi bemerkbar zu machen. Es handelt 
ſich dabei um die Frage der ſogen. „Unberührbarkeit'“ 


i Das Kaſtenweſen in Indien erlaubt es bekanntlich den drei oberen 


Kaſten nicht, den Paria 


u berühren. Erſt Ghandi hat 
verſucht, dieſe ſcharfe 4 


L laſſengrenze aufzuheben, 
indem er erklärte, daß fie mit dem Geſetz der gegenſeiti⸗ 
b Liebe unvereinbar ſei. Lebt ſammeln ſich die Hindu⸗ 

rthodoxen und erklären, ihre Religion laufe Gefahr durch Ghandi 
wurde jetzt in einer Verſammlung 
orthodoxer Hindus folgender Ruf laut: „Rettet die Hindu⸗Reli⸗ 
gion! Nieder mit Ghandi und ſeinem Kreuzzug gegen die Unbe⸗ 
rührbarkeit.“ In einer Verſammlung in Bombay berſpottete eine: 
der Redner, wie der Korreſpondent der „Times“ berichtet, die Er⸗ 
klärung Ghandis, daß das Geſetz der Unberührbarkeit eines der 
Geſetze Satans ſei. Ghandi, ſagte er, werde ſich ſchämen, ſich 
einen Hindu zu nennen, wenn man ihm an Hand der alten Hindu⸗ 
ſchriften nachweiſe, daß dieſe jenes Geſetz unterſtützen. Wenn 
Ghandi ſolche ſkandalöſen Erklärungen in einem anderen Lande 
Härungen jet würde ihn der Mob in Stücke reißen. Ghandis Er: 


vernichtet zu werden. 


klärungen ſeien nur in Indien möglich, weil die Inder Feiglinge 
geworden ſeien und nichts täten, um ihre alte Religion zu ver⸗ 
teidigen. Es ſei jetzt aber Zeit, daß ſie die Feigheit fallen ließen 
und Ghandi lynchen, wenn er ſolche Anſichten veröffentlicht. 

Es. iſt Tete daß dieſe Meldungen von engliſcher 
Seite ſtark gefärbt find, da England natürlich mit allen 
Mitteln verſucht, Ghandis Bewegungen zu dämpfen. 


Aus anderen Ländern. 


f Verweigerte Landung. 

Eine Londoner Meldung des „Petit Pariſien“ beſagt, daß der 
amerikaniſche Dampfer „Republik“ der in Pinmouth eingetroffen fit, 
62 Perſonen an Bord hatte, die von der amerikaniſchen Polizei aus 
verſchiedenen Gründen, beſonders wegen kommuniſtiſcher oder anarchi⸗ 
ſtiſcher Propaganda aus Amerita ausgewieſen worden find. Darunter 
befinden ſich 33 Engländer, 22 Deutſche und 7 Franzoſen. 

Das Ende des Genfer Protokolls. 

London 8. Januar. Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily 
Telegrapy- hält es für wayrſcheinlich, daß die geplante Konferenz der 
brülſchen Dom:mions zur Pripung des Genſer Proꝛokolls aufgegeben 
werden wird und daß die britiiche owie die Regierungen der Domi⸗ 
nions ſich auf telegraphiſchem Wege verſtändigen werben. Es jet jetzt 
doch weniger wahrſcheinlich, als zuvor, daß das Genfer Protokoß 


am Leben bleibe, ö 
Vom belgiſchen Heer. 

Der belgiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Heeresgeſetz 
nach dem die belgiſche Armee für das Jahr 1925 eine Pochſiſtarl⸗ 
von 823 000 Mann, einſchtießlich der Beſezungstruppen, beſitzt. 

l Zur Verteidigung Marokl os. ; 

London, 8. Januar. Aus Madrid wird berichtet, daß das neue 
militäriiche Progtamm für das aufſtändiſche Gebiet in Marokko drei 
Berteidigungslinien vorlieht. Das Geviet zwiſchen dieſen drei Linien 
öſtlich, weſtlich und ſüdlich wird geräumt werden. 


In kurzen Worten. 


Auf der Wilhelmshavener Werft ift der Kreuzer „Emden“, 
der erſte Neubau der 1 glücklich vom Stapel gelaufen. 
Den Taufakt ſelbſt vollzog die Witwe des verſtorbenen ruhmreichen 
Kommandanten des erſten Kreuzers „Emden“, Frau von Müller, 

x ; 


Im Falle der Brüder Julius, Henri und Iſaak Barmat iſt 
vom Vernehmungsrichter, Amtsgerichtsrat Dr. v. Noel, endgültiger 
15 befehl erlaſſen worden, 0 daß die drei Brüder Barmat im 
Interſuchungsgefängnis verbleiben. Gegen alle vier Brüder — 
auch gegen Salomon Barmat läuft das wir ne weiter — wird 
in den nächſten Tagen vorausſichtlich die Vorunterſuchung er⸗ 
öffnet werden. 


* 
Unter dem Verdacht, feine Ehefrau vergiftet zu haben, wurde 
in Leipzig ein Buchhändler verhaftet, deſſen 3 Dienstag morgen 
tot in ihrem Bette aufgefunden wütbe. 


Wie der „Bote aus dem Rieſengebirge“ meldet, ift am Diens. 
tag und in der Nacht zum Mittwoch im Gebirge neuer Schneefall 
eingetreten. Auch im Tale hat es am Mittwoch vormittag geſchneit 
Vom Kamm werden 20 bis 30 Zentimeter Schnee gemeldet. 

* 


Der Reichspräſtdent ſandte anläßlich des 50. Geburtstagen 
Schückings dem Völkerrechtslehrer ein Telegramm, in dem er ihm 
die beſten Glückwünſche und 5 Anerkennung ſeiner ver⸗ 
dienſtvollen Betätigung auf dem Gebiete des internationalen Rechte 


ausſpricht. 
Letzte Meldungen. 


Zum Generalſtab der Wrangelarmee. 

Nach Danziger Preſſemeldungen haben Offiziere der früheren 
Wrangelarmee, die in Danzig weilen, vom Vertreter des Zaren, 
Cyryl, den Befehl erhalten, ſofort nach Bulgarien abzureiſen und 
ſich im dortigen Generalſtab der Wrangelarmee zu melden. 

erdbeben in Freiburg. f 

Am Donnerstag wurde in Freiburg um 3 Uhr 50 Min. ei 
heftiges Erdbeben verſpürt, das von ſchwachen Donnerſchlägen be⸗ 
gleitet war. g . 

Goldfunde in Oſtſibirien. 

Das Wiener „Abendblatt“ meldet aus Petersburg, daß am 
Aldan, einem Nebenfluß der Lena im öſtlichen Sibirten, große 
Goldfelber entdeckt wurben. Auf dieſe Nachricht hin ziehen große 
Menſchenmaſſen nach den entdeckten Felbern. Es ſollen ſich dort 
ſchon jetzt 7000 golbſuchende Perſonen befinden. ö 


Gegen Sinowjew. 

Wie aus Rußland gemeldet wird, iſt auf Sin owje w in 
Petersburg auf einem Bahnhof von einem jungen 8 
Mann ein Attentat verübt worden. Die Schüſſe, die der 
Attentäter abgab, gingen fehl, und der Schütze wurde verhaftet. 


"Gleichzeitig mit ihm wurden mehrere andere Teilnehmer dingfeſt 


gemacht. Nach Meldungen der „Tſchereswitſchajta“ iſt dieſer An⸗ 
ſchlag von den Befreiern Trotbkis organiſiert worden, 
die augenblicklich die Arbeit Sinowjews tätig befümpfen. Unter 
anderem wurden von ihnen Flugblätter herausgegeben, die die 
„regierende Drei“: Sinowjewm, Kamienjew und Stalin, als Be 
trüger, Verbrecher und Wollüſtlinge charakteriſiert. 
Als Antwort darauf wurden mehrere Perſonen verhaftet. Bei den 
Unterſuchungen wurde feitgeftellt, daß die Trotki⸗Befreier einen 
allgemeinen Streit unter der Loſung, Rußland von der gegen⸗ 
wärtigen Sowjetregierung zu befreien, vorbereiten. 

— — 


„ . —HPoſener Tageblakt. > 


Beabſichiige mein NS 80 85 l Spielplan des 
Hausgrundſtück 5 1 Aukäme a. Berkänte 5 45 1 ER NR Ne a 10,7: ae 
wi großen Warten in Rogoino, ul. Rollarsta zu vert. 1 — Milter gut Zörawia, p. Koynia W Untermeit“, "SE ven 


der auch Hofgeſchäfte übernimmt. Poln. Sprache erwanſcht. ittwoch. 
Schriftl. Bewerbungen mit Lebenslauf und Beugnicab- ene den 15. 1. 


dn FD gu achten an Mpinifrater Arnemann. | 3 


— en Sonnabend, ben 17. 1. 
Wegen Uebernahme einer ſelbſt. Stelle 


des jetzigen Inh. wird zum 1. April 1925 ur 5000 Mrg. 
großen intenſiven Betrieb tüchtiger evangellſcher. 


unverheir. Feldbeamter 


geſucht. Gehalt per Monat 8 Ztr. Roggen, freie Station. 
Aeltpierd wird geſtellt. Gefl. Vie dungen an die 


Gulsvernallung Grocholin, b. Keynia 
e beten. Daſe pit wird ein Poſten v. ca. 20 Milchtühen m. 
12 ftarken Stieren zu M tauf en geſucht. 
Buche vom 1. Apcil 1925 einen tüchtigen 


Motor führer 


der mit elektr. Lichtanlage vertraut iſt und emen 
tern und 2 Geſchäfistaumen 


. 2 2 
(gutgehendes Lebensminielge⸗ Kulſcher mit 2—3Scharwerkern 
ſcha it u. freiwerdende 3 Zimmer- Bewerbung. an Technau. Auda-Mign, d Miescisto, 
wohnungzufibernehmen m. ge⸗ vom Wagtomwiec. 
räumig Stallung ſowie ſchönem b 
Obſt⸗ und Semüjigarten mit 


[ r⸗ Juso 
h 


— ar m 124 PS, gebraucht, auch rer 
Hochherrſchaftliches Geundjtück 


baraturbedürfitg vielleicht mit 

elektr nn 

5.—6 Mergen groß, mit allem comfort der Neuzeit aus. geſucht „„aiebit Mecha⸗ 

Thonet teilmeife Benkraibeigund fonit eleg. Picißner Deren, | aller 5 8 4.2158 

kat. Waſſerleitung durch elefic. Motor, Stallung, parts 1 87 Angeb. 7 5 8 

Ahmlicler Garten große Obſtanlage aber 100 Edelſtämme uw. an die Geſchäſtsſt. ds. Bl. erb. 
wegen Todes ſalls gleich verlänflich. Große eleg. Wohnung 

evil. bald tret. Off. unt. U. B. 2157 a. d. Geichſt. d. Bl. 


— — 
Gebrauchten Kinderwagen 
7 Urn 7 . 35 5560 N 


zu kaufen geſucht. 
Achtu 


Petersohn, 
a 0 b Waly Jana III, 4 ptr. 
9, Optantenl 
Ich wechsle großes eintrageiches 4 ſtackiges 


— a rg 
4 ee Geſchäafts⸗ 
Haus mit 2 Höfen inBeriin 
gegen ein oder zwei Häuſer in P ſen, Pommern 


grundſtück! 
oder Oberſchleſſen. Nachricht erbeten an „Bar“, 


ge. Aalajczata 8 unter Nr. 58,12 reer an der g. eee 


(Spree) an der Hauptſtraße ge⸗ 
Hallesche n Heitu ng 
ae fürt ai — dinzHachſen 


am 24. 


legenes Wohnhaus mit 5 Mie⸗ 


9 


ae 


ee 


n e e 


3 


Geſucht für vrov ſionsweſſen Ve kauf an Handel und 


17 
5 Vauftelle preis wert zu veranfen |) Gelud 15 
3 ; 10 AIndufnite rütrigen. eingeführten vertreler in für jeden 
9 Schmiedemeiſter * iR 5 
i 3 B e ft e 8 35 N ee von leiſtungs ſahigem, denden Importhaus J Ges chmack 
4 3 desgl. den Verkauf in . 
zes Zu verkaufen: * ; 41 8 | Stil 
7 8 Segregale 5 a 1070 1 we 1 erten unt del saubersier 
Inſertionsorgan ac Säit äten, | A e b Ausführung 
5 enheits |Krreuamem . — | ker 
des mitelbeutſchen fleet n , ee 
nduftriegebietes N ölgelapparat dall, Laudwirtsſohn E Eleven 1 Grodzisk&n onen 36 
4 klſelle Wendeltreype, ſucht für 18. Januar 1925 . rer 
3 d 


Kalle (Saale) + Eeipziger tr. 41/69 
gerurnf 7801, 3608, 3609, 8610. 


ch 
| et Ziotkowo b. Gosiyh. 
1 (ache), Sutsverwaltung ee * 


B. Tränkner, Amel. u sofort oder 
10 Singer⸗ Geſucht 00 4. 25 Lach, 


ee Gulgſelretärin, 


richtung zu verfaufen. die firm in Buchführung. Stenographie und Rorre i 
Sefl. Auseb uu B. 2159 auch Jutereſſe e dar Ea ünch poche bed 

Eee ein Wort un Schaft. Zeugniſſe und Gehaltsſorderun zen, 
Folgende Zeitſchriften em- | Referenzen büte einſend. freie Station u. evil, Familienanſchl. 


ee ujalh-Dobberiin in Dobrzynlewo, 
8455 Te rer . p. Wyrzysk, Stacja Osiek. 


— Vobachs 
Frauen- und Modezeitun. 


—— ͤ⁵——ͤ—„—. — — 
m. Schnittmuſter — Vobachs , e. — 
Pratiſſche Damen u Aindere 1 Jeldbeamier, 
moden mit Schnitimuftern — Slellengemch bee die landwirtſchaftliche 
Deutſche Zägerzeiing — 9 Winterſch. ab e 
Geflügelzeitung — Fiicherei- — 1— interſch. abfoin.. m 3 


zeitung und andere mehr. Saen , 5 
Weltermanns Monatshefte = 1 1 


antiquariſch, wie neu, 


Viegers großes 


Schon erschienen! 
Beyer's „Mode für Alle“, 


5, mit 20 Schnitten, pro 1 1925, 
Preis (influſive Porto) 1,80 Ziotg, 


Neues Maskenalbum e. 
und Handarbeitsbücher 


dard Dr. Zahler, Gniezno. 


Buchändier und Pupiergefchäjte erhalten Rabatt. 
— — ——— — — 


21 Bande. eleg. geb., 6 
zum Kauf an. 


teure komplett gebunden 


15 8 


Die empfehlen für Schulen: 4 
Seydell, Wesoly Poczatek 
Poplifiski-Locwenthal 
olniſches Elemenlarbuch, geb. 


Grzegorzewski, Glementarhud 
der polnischen Sprache, 1. u. 2. Teil, tart. 


Dr. Romer's gchulwandkarte 


von Polen, mit polniſcher Beſchriſtung aufgezogen. 


8 der 


Poznan, Zwierzyniecka 8. 


ößerem Gute mit 


8 — * von e 0 b ek⸗ Juſpellor, 97 7 5 . 5 u. 
onatsheſte — Zeilſchrift an A. 

. . 8 . W f ter | Diefes Blattes — 
uin . um, Scherls Ma, N Gebildetes junges Mäd- 

gazin — uſw. elbſt Ste ung. win icht 

Poſener Buchdruckerei jelbit. Stellung, 8 ch. zur Weiteren 


und Derlagsanftalt T. U jehlun br Seite. Srterum „ auöhaltes 


Achtung! 


Pozaaf, Zwierzyniecka 6.| Ge unt. Ch. 2147 
Abteil. Verſand'uchbandlung. an die Geschäfts ſt. ds. Bl. erb. Aufnahme 
en EFV 


oiener Bunchdrnaerei un) Berlogsanfalt 3 Ter >" Gun e e 
su Ba eee b Feuſterglas Gulet, War une ee be 8 a 


Rofglas 5 mm. den, ſucht erfahrener, ziel. 
Drahlglas 6 mm. enen gandwirt, der es Junge 8 
Glaſerkilteig. Fabrikation ohne große Mittel wieder ren⸗ zuperläſſig, ſucht als mäd- 
Glaſerdiamanten tabel macht bal o zu übernehmen. chen 3 von ſofort. 


liefert preis wert M Warm Erfolg garantiert. Off unt. Yngeb. unt. 2167 an die 
ruh. . 2059 a. b. Grihäftsit. ds. B. Jgeſchäftsſt. d. Blattes erb. 
elephon 116. — — — — ſ—— 
———— Theoretiſch und prat⸗ \ 3 f 
SD ir liſch durchgebüldeler, Dek 4 eam et 


— — | a eln, Staats bu ger, der voin. Sprache in Wort und Schrift 


2 


mächtig. welcher große Guter der ehem. Provinz Voten mit 


den beiten Griolgen kewirtſchaſtet und trotz ſchwieriger Ver tesd. fällt aus. — Sonn 


nn Zeugniſſe und Empfehlungen Dauerſtellung. Geh. Anti, 


9 
Zwei möbliert. Zimmer Offert. erbeten an Priebe, Zbafzyn, ul. Warfzattowata 69. 
— —— ll —ʃ—·- 


Junger Ingenieur, 


eizter 
3 


einzeln oder zui. ſofort zu ver⸗ 
mielen. Angeb. unter 1354 
an die Geſchaftsſtelle des Bl. 


Bir empfehlen zur ſofortigen Lieferung: 
Kontor ⸗Waudkalender 


auf la Prüfungs⸗Zeugniſſe, 


Zimmer |mgg- Stellung. 


Here en be 5 W Offerten unter 2020 en die Geſchaftsſt. ds. B. erbeten. 
ul. Pielary 20/21 1. Etg. r. W 


Makul atur 2 leete zimmer Suche ran. Welt 1925 far sinen jungen 


in gulem Haufe ſucht alleinſt. r Re t 2 | | un 9. 


Nach auswärts unter Nachnahme mit Vortozuſchlag. 


Bofener Buchoͤrucherel und Verlagsauſtall T. A. 


ul. Zwierzyniecta 6. 


Gottesdienſt. Stuhlmann. 
Einführung der Alteſten 3757 


— 


berufstät. Dame moͤglichſt im 


5 5 Verſelbe iſt 18 Jahre alt, 1,72 groß. evgl. in allen forſtl. Konfirmandenunterrichts. — 4: 
weiße starke NMogen N rb. unt 2180 , Arbeiten 1 dürchg⸗ ee guter 451928 5 Wiederaufnahme des ea 
mit Druck Formate 46x59 N 59x82 an bie Ge 40d. be. Plaltes. energ. im Jorſichut. Daſelbſt kann ee Be IE e a oo 75 a. t 

. e h melden. An W. I 
1 793 abzugeben Dan 3 Zimmer Forsteleve fragen erb. an ientollegfipung. — Mitt 


Posener Büchiruekerei öl Verlagsanstal J. J . 8e von Loss 
Zwierzynlecka 6. ® 


| „D: K Vor⸗ 
N he Forſtverwallung Jablona, faz . 8 Ber 
Wier Zulpicherſtraße 10, 3 a 


c 
oczta Bojauomwa, pow. Leſzuo. ag, 3½% : Frauenverein. 


„ ˙—˙ SE LEAD CE r . . „3 © Er 


Freitag. den 9. .: „Arakomiaci i Görale“, 


ſucht zum 1. Februar 1925, eventl. fofort evangeliſchen sonntag, den 11 . 


Gorale“. 

R h I Montag, den 12. 1. „Legenda Baltytu«, 

unverh. echnungsf hrer Dienstag, den 13. 1. „Aratomwiacy i G oralen, 
den 14. 1. „Othello“, 

„Manon“, 

teitag, den 16. 1. „Legenda Balihen“, 

Sonniag, den 18. 1. nachm. „Madame Bompadour“, 

Sonntag, den 18. l. abends „Auhreigen“, 

Montag. den 19. 1. „Lakmé“. 


Maskenball 


Ba ha 


in den Räumen des Herrn 


Marsztalarska 8, 1 N 


J. JAROCKI 


Gäste Können dureh Milet einneführt werden, 
TSSHTE 33335 
Möbel * 


IABBELELB3333333 2232 


Wir bieten, ſofort lieferbar 


Nenperſclionslef kon, 


lage, 


slerikon 


aſtelbuch für Nadioama⸗ 


Hahn, luſtr. Koch⸗ 
bu go Ausgabe geb. 
op. 


Biollothet des allgemei- 
nen u. Hall. Wiſſeus. 


ener u. 
eriagsanitali T. A. 


„. EEE 


geſtion 
Rohrſtühlen 5 de e, 
bereits 
Rogo2no, ul. Poznaßska 350.] Pozuan, Zwierzynicka 6. 
p 


Kirchen nachrichten. 
Kreuzkirche. Sonntag. 
10: Gottesbienf. O. Blau. M 


Montag, ö: Ir uenverſ. — 


. ng hältniſſe erhebliche Reinerträge herausgezogen, ſuch! geſtützt | tag, 10 Hor Kc in ge 
1½ Uhr gottesdienſt 

Baulittrche. Sonn- 
Pr 10: Gottesdienſt. S 
Stuhkmann. — 1134: Kin⸗ 
[Nontag, 7: Stenogr. — 8 


dergo tesd.: Derſ. — Mitt 
Zſeitig auf ftarfe Pappe aufgezogen 1 Bloty 50 Gr. e eee ; woch. ee gg h 
eig Derſelbe auf Kagzonpapler 60 ragen Gut möbliertes mit Kennnifen im allgemeinen Maschinenbau, ſucht geſtüzt — Amtewoche. 2 
4 


Nordheim. Sonntag, 2: 


Großen Theaters, 


„Latme“. 


7% Uhr: „Aratowiacig & 


„Die koten Augen“. 


Dor Vorstand, 


Suche ſofort 


35000 21. 


auf I. ypoihek ober gegen 
Bürgſchaft bei hoher Ver⸗ 
zimfung auf kürzere oder langere 
Zeit zu leihen. Wefl, Augeb. 
unt. F. 2134 an die Geſchafts. 
ſtelle d. Bl. f 


Autos 


verleiht privat 
bei bill gſter Klm.⸗Berechnung 
zu jeder Zeit. b 


W. Müller, 


Fler wezy Poznanski 
Paruwy Zaklad Wul. 
kanizacy n 


| Iny. i 
Poznat, ul. Dahrowsk f/ 


Telephon 6976, 


2 SONmerSprüssen] 


gelbe Flecke, Son- 
nenbrand, beseitigt 
unter Garantie 
rela- Creme 
% Dose 1,50 Zloty, 
A Dose 3,00 Zloty 


Axela-Seife 


1 Stück 0,75 ZL bei 


J. Gauehnseh, 


Drogenhandig., Parfümerie 
Poznan, Nowa 7 (Bazar). 


— — — 
Wir empfehlen zur An 
fung ſofort lieſerbar: ai 
Bus Der Tafelredner 
euer, Damendorträge 
Wulff, Der Ottu tismus 
de Mang, Hypnoje und Suge 


Suggeſtion und 

Sypnoſe. | 
Pofener Buchdruckerei 

und Berlagsanſtalt T. A. 


8 


Chriſtus kirche. Sonnta 
10: Gatlesdienf. E. Kammel 
danach Kindergottesd enſt. — 
ittwoch, 8: Bibelſtunde 
St. Matthäi⸗Kirche. Sonn 
tag, 10: ra Schnel⸗ 


Dienstag, 6: Libelſtunde. 


Mittwoch, 7: 8 
Bei Jungmädchen 


Freitag, 
Abendgottesdienſt. . 8 uhr 
Saſſenheim. S 
10: Gotiesdienſt. age 


Ev. Berein junger Männer, 
onntag, 


: Danzi 
Sagen. — 9%: Abendand ee 


Blaſen. — Dienstag, 7: 
Turnen. — Mittwoch. 7% 
Beſprechungsabend, 9: Bibel⸗ 
beſpr. Donnerstag, 7: 


Kapelle der Diakoni A 
Anſtalt. Sonn fa g. loge 
Go tesdienſt: P. Satewy. — 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
(im Gemeindeſaal d. Chriſtus⸗ 
kirche Mares“ 42). Sonn 


